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3m Rahmen des Voung - Planes

wird

>
ent -

Die Prager Deviseakonferenz tagt .

Das neue Baulörderuagsgeietz .
3m Senat bereits eingebracht

Prag , 3. November . Die Regieruag hat
dem Senat einen Gesetzentwurf unterbreitet , durch
de « , wie bereits gemeldet , die Höchstgrenze für die

staatliche Baugarantie von 680 aus 1100 Mil¬

lionen , der Betrag für staatliche Bauunterstützun -
grn für Kleinstwohnungen von 20 ans SO Mil¬

lionen erhöht wird .
Der Motivenbericht stellt fest , daß dies « Er¬

höhung schon deshalb notwendig sei, weil die im

Jahre 1930 sür beide Bauförderungsaktionen be¬

willigten Kredite bereits völlig , erschöpft
sind . Es liegt aber noch eine bedeutende Anzahl
von Gesuchen um Bauunterstützuug vor , di « erner

, schnellen Erledigung bedürfe «, wenn der « nnnter -

brochene Gang der Baubewegung , so weit dies «
mit einer Staatshilf « rechnet , gesichert werden

soll .

Novelle zum tzlemeatarschädengesetz .
Zugleich wurde dem Senat auch « ine Novell «

zu dem Gesetz über di « Staatohilsr bei Elementar¬

katastrophen vom Jahre 1931 vörgelegt . Art laß
zu dieser Novelle gab di « Tatsache , daß in der ans
die verfassungsmäßig « Erledigung der Borlage
folgenden Zeit eS zu weiteren augergewöhnlichen
Elemrntarkatastrophen gekommen ist und tS sich
zeigte , daß die StaatShilse . nach dem zitierten
Gesetz nicht ausreicht .

Der Regierungsentwurf erhöht di « Gesamt¬
summe der Garantien für di « Wi^ergutmachung
von Elementarschöde « aus 100 Millionen . Zur

Verzinsung dieser Anleihen wird der Staat drei

Prozent beitragen . Staatsgaranticn für derartige
Anleihen dürfen bis zur ^vöhr von 22 Miviotirn

übernommen werden . Erhöht wurde schließlich

auch der Gesamtbetrag der Staatsgarantie für die

Rückzahlung jener Summen , di « sich di « Finanz¬

instituts für die Gewährung solcher Darlehen

beschaffen , und zwar auf 00 Millionen . Die

Gelder für drraüige Anleihen werden sich di «

Finanzinstitute unter StaatSgaranti « auch bei

öffentlichen Fonds sowie bei privaten Versiche¬

rungsgesellschaften beschossen können .

SugUsche Gemeindewahlen .

Auch hier « in starkes Ansteigen der

Konservative «.

London , 3. November . Bei den gestrigen
Gemrinderatswahlen in mehr als 300 . Städten
und ländlichen Wahlkreisen , bei denen je ein

Drittel der Körperschaften neu gewählt wurde ,

waren ebenso wie bei den letzten Parlaments - '
Wahlen große Verluste der Arbeiterpartei zu ver¬

zeichnen . Den in früher Morgenstunde bekannten

Wahlergebnissen aus 80 Bezirken zufolge ver .

teilen sich die Gewinn « und Verluste der Par¬

teien wie folgt : Konservative Gewinne 149 , Ver¬

luste 5 ; Liberal « Gewinne 26, Verluste 5; Arbei ¬

terpartei Gewinne 5, Verluste 206 ; Unabhängige
Gewinne 46, Verlust « 10 .

In Derby , Birkenhead und in

Stokc büßte die Arbeiterpartei ihre Mehrheit
ein . In Breadford betrugen - ihre Verluste 11

und in Liverpool , Birmingham und Manchester
se 9 und in Sheffield 8 Sitze .

In London , wo der gesamte Magistrat neu

getvählt wurde , waren in den frühen Morgen¬
stunden 562 Konservative und 205 Arbeiterpar -
teiler sowie 10 Angehörige verschiedener Parteien

gewählt . Damit bat die konservative Partei

425 Sitze gewonnen , die Arbeiterpartei 92 Sitze
verloren .

Gearbeitet wird in

Prag , 3. November . In Ausführung eines

csesbezüglichen Beschlusses der Oktobersitzung des

Verwaltunosrates der Bank für international «

Zahlungen in Basel traten heule in Prag die

Tevifinsachverständigen einer Reihe von Zettel -
kxlnken zmn Zwecke einer unverbindlichen
gegenseitigen Information und eines

Meinungsaustausches über den fetzigen Stand

der Zahlungsbedingungen und ihrer Regelung
zu einer nicht formalen Beratung zusammen .

Außer den Vertretern der BIZ . ( Porters
und Messing ) nehmen die Devisen - Sachverstän¬
digen folgender Zettelbanken an den Prager Be¬

ratungen teil : der . bulgarischen ( Dr . Kosiem , der

tschechoslowakischen ( KuLera . Doz . Tr . ' Hasch,
Ing . Malik ) , der jugoslawischen (Parivodic )^, der

ungarischen ( Tabakovitz ) , der deutschen ( Müller ,
Knaack und Westerkamp ) , der polnischen ( Mier -

auf diese berechtigte Rückkehr zu der Bestimmung
des Poung - Planes einzugehen , ebenso wie darauf
bereits Präsident Hoover eingegangen ist . Es be¬

stehe kein Zweifel , daß die deutsche Regierung ,
die zeitweilige Erleichterungen in ihren Ver¬

pflichtungen erreichen will , sich schließlich
scheiden wird ,

z « den normalen Maßnahmen des

Aoung - Planes zurückzukehrr «.

Weiters erinnert die Agxnee Havas daran ,

daß nach dem Aoung - Plan die Bank für inter¬

national « Zahlungen , wenn Deutschland die zeit -
! weise Einstellung der Reparationszahlungen ver¬

langt , eine Enquete über die Finanz - und Wirt¬

schaftslage Deutschlands anstellen soll . Man

könne daher berechtigter Weise annehmen ,

daß in kurzer Zeit ein spezieller Beratungs¬
ausschuß der BIZ einberufen « nd ersucht
werden wird , sein « Schlußfolgerungen über

die Zahlungsfähigkeit Deutschlands , . und

zwar noch vor Beginn des Jahres 1932 zu

erstatten . Es werd « dann an de « Regierun -
! gen , die hauptsächlich an den Reparationen
L interessiert sind , liegen , daß sie auf « iner

I internationalen Konferenz zu einer Verein -

I barnng mit der deutschen Regierung
gelangen .

Ties « Regierungen werden sich bestreben ; zu

diesem Abschluß vor dem 1. Feber 1932 zu

gelangen , damit , wenn möglich , gleichzeitig auch
di « Frage der Erneuerung der kurz¬
fristigen Kredit « , welche insbesonders die

Bereinigten Staaten und England dem Deut¬

schen Reiche gewährten » erlogt werden .

Noch nicht r o weit .

Paris , 3. November . Die von verschiedenen

Blättern wirdrrgegebene Meldung einer Nach¬

richtenagentur . Laval wolle eine Konferenz der

. . Gläubigerstaaten nach Biarritz einbernfen ,

drängte sicher in den Botschafter von Hoesch,! durch di « Agentur Havas dementiert .

Ungar « zahlt »o- tz !

Budapest , 3. Mvembcr . Wie i „Budapefti ,
Hirlap " erfährt , hat der ungarische Staat allen

seinen am 1 . - November l , I . fälligen ausländi¬

schen Zahkungsverpflichtunaen Genüge - geleistet .

Insgesamt gelangten 3 . 8 Millionen Pengö zur

Auszahlung .

Vor deutsdi - tranzOsisdiefl
Verhandliifigeu.

Der Schwerpunkt der europäischen Politik

liegt nun wieder einmal in Verhandlungen
zwischen Deutschland und Frankreich . Bei der

Besprechung iif Washington scheinen Hoover
und Laval übereingekommen zu sein , daß in

den schwebenden europäischen Kreditfragen , in

denen ein Teil des europäischen Schicksals be¬

schlossen ist , die beiden hauptbeterliglen Mächte

sich direkt verständigen mögen . Frankreichs
Absicht ist es , daß bei ' det Einleitung dieser
Verhandlungen die Maschinerie des Poung -
Planes benützt werden soll , wonach Deutsch¬
land von den Gläubigermächten die Unter¬

suchung seiner Zahlungsfähigkeit vergangen
kann . Diese soll durch eine internationale

Finanzkonferenz erfolgen , die in Biarritz an

der spanisch - französischen Gverve stattsinden
wird .

Das aktuellste Problem in dem Kornplex
der gesamten Kreditfragen ist , was am 1 . Fe¬
ber 1932 geschehen soll . Bis zu diesem Tag
läuft nämlich das sogenannte Stillhalte¬

abkommen , wonach diejenigen Länder ,
welche Deutschland kurzfristige Kredite gewährt
haben , diese Summen bis zu dem genannten
Termine dem Schuldner stunden . Die kurzfri¬
stigen Kredite belaufen sich auf rund 11 . 5

Milliarden Mark , wovon etwa 4 . 5 Milliarden

solcher Natur sind , daß sie sich den Verhand¬
lungen zwischen den Staaten entgehen . ES er¬

übrigt sich daher rin Abkonnnrn üNr die ver¬

bleibenden 7 Milliarden Mark abzuschsiießeit ,
die auch jetzt schön» da sie verzinst werben müs¬
sen, eine starke Belastung Deutschlands dar¬

stellen , weil Deutschland dafür ’ einen hohen
Zinsfuß , etwa 15 . Prozent zahlen muß , woS

also von 7 Milliarden Mark Kapitalsumme
rund eine Milliarde Mark Jahreszinsen ans - '

»nacht .
Um nun Deutschlands Situation zu er¬

leichtern , sind zwei Pläne aufgetaucht . Der

erste , der von dem belgischen Bankier Fran -
q u i s stammt , sieht die Schaffung einer inter¬

nationalen Kreditbank vor . Die Hauptaufgabe
der neuen Bank soll es sein , einen Großteil
der kurzfristigen internationalen Kredite in

mittelfristige zu verwandeln , d. h. , den Zins¬
fuß zu senken . Das dazu notwendige Kapital
soll durch die Emission von Schatzscheinvn auf -

gebracht werden .

Ein zweiter Plan stammt von dem

Finanzdirektor der I . G. Farben - Jndustrie
S ch m i tz. Dieser Plan besteht darin , daß die

Länder , welche an Gokdüberfluß leiden , also
Frankreich und Amerika , einen Teil ihres

Goldschatzes der Bank . fiir internationalen

Zahlungsausgleich Basel ( B. I . Z. ) gegen

den »irrigen Zinssatz von zwei Prozent zur

Verfügung stellen . Auf Grund dieses Goldes

. wurden nun Bons herausgegeben werden , die

Deutschland zu verzinsen hätte , wodurch also
die kurzfristige Schuld in eine langfristige mit

einem niedrigeren Zinssatz verwandelt wäre .

Dadurch würde Deutschland jährlich einige
hundert Millionen Mark ersparen .

In Deutschland ist man nun der An -

i ficht, daß selbst , wenn dieser Plan von Schmitz
: oder ein ähnlicher durchgeführt werden würde ,

das Reich nicht imstande wäre , die Repava
tionslasten sowie die Verzinsung der auswär¬

tigen Kredite aufzubringen . Die Lösung des

Problems der deutschen Zahlungen an das

Ausland ist eben eine Frage der europäischen
Einigung und Verständigung . Die Kernfrage ,
die es zu lösen gilt , ist keine rein geldtechnische.
Das Entscheidende ist nicht die technische Kon¬

struktion , sondern der politische Wilke

auf allen - Seiten , die technisch brauch¬
baren und durchführbaren Wege auch wirk¬

lich zu beschreiten . Die politische Entscheidung
liegt einerseits bei Frankreich , das von

Deutschland nicht Zahlungen in einem Aus¬

maße verlangen kann , die das Reich ruinie¬

ren und bei Deutschland , welches die einge -
gangenen Verpflichtungen , die es überhaupt

Pari - , 3. November . Außenminister Bri¬

an d empfing heute vormittags den deutfche «

Botschafter von Hoesch . Gegen Abend wurde

der Botschafter vom Ministerpräsidenten Laval

in Anwesenheit de - Außenministers Briand emp¬

fangen .
Ministerpräsident Laval informiert « de »

deutscheu Botschafter über die Beratungen , die er

mit dem Präsidenten Hoover bezüglich der R 8 ck-

kehr zum ? ) ouug - Plan nach Ablauf des

einjährigen Moratoriums hatte .
Der deutsch « Botschafter wird das Ergebnis

seiner Unterredung der deutschen Regierung mit¬

teilen « nd « S ist wahrscheinlich , daß er in de «

nächste « Tagen abermals vom Ministerpräsidenten
Laval empfangen wird , dem er den Standpunkt
der Berliner Regierung bekannt geben wird .

AuS der Beizirhung des Finanzministers zu
der heutige » Unterredung leitet man ab , daß die

Beratungen nicht rein informativen Charakter
behielten , wie man ursprünglich erwartet «, son¬
dern daß bereits au die konrretr B « ratu « g
der beiden aktuellen Fragen — der ReparationS -
und der Kreditfrage — geschritten wurde . . .

Der „ Matin " betont , Laval werde dir Bcr -

handlungrn durch «»» nicht aufgrund von Debat¬

ten und Verabredung « « , sonder « aufgrund der

klare « Respektierung des DoungplaneS führen .
Die Zcchlnugssähigkeit Deutschlands werde also
vor allem einzig und allein der . Baseler Aus¬

schuß der Finanziers prüfen . Erst bis dieser

Ausschuß fernen Bericht erstattet haben wird ,
könne « in « internationale Konferenz in Erwä¬

gung gezogen werden .
*

Di « Agence Havas bringt einige offiziöse
AndeuMngen über den Verlauf der Beratung .

Aus Pressemeldungen sei bereits bekannt ,

daß die deutsche Regierung der Rückkehr LU dem

im Aoung - Plan festgesetzten Vorgehen für den

Fall einer ZahlungSeinsürllung im Prinzip Nicht
günstig geneigt ist . Ministerpräsident Laval

Mtoe Resistenz verschoben .
Neue Vorschläge der Bundesregierung .

Wie « , 3. November . (Eigenbericht . ) Im Laufe
des Tages hatten die Organisationen dtsr - Tele¬

phon - und Telegraphenangestellten einmütig bc -

schlossen , die passive Resistenz in ganz Oesterreich
ab Mitternacht durchzuführen . Nachher wurden

ober neuerliche Vorschläge in Diskussion

gezogen - und es kam in Verhandlungen mit der

Regierung zu einer Annäherung , weshalb
die Gewerkschaften , und zwar sowohl die freien

Gewerkschaften wie die chcistlichsozialen trnd

deutschnationalrn , die Weisung ausgabcn , den

Beginn der passiven Resistenz vorläufig noch zu

vertagen ; morgen gehen die Verhandlungen mit

der Regierung inzwischen weiter .

Geheimes Wahlrecht in lluyarn ?
Budapest , 3. November . Ter Büdäpesttr

Regitfiu ngs press e zufolge hat die Alegierung

Karolyi dcv Entwurf euer neuen Wahlord¬

nung ausgearbeitet , durch welche die Zahl der

AbgrvrHnewnmandatr heradgeseht und das ge¬

heim « Wahlrecht sowie das System der gebunde¬
nen Kandidotcnl ' sten «ingeführr wird . Falls Gr- is

Julius Karolyi im Parlamente keine Mehrheit

für die Vorlage sinder , wird er ihr mit Hisse

< m« r . N. otverordnung Gesetzeskrafi er¬

wirken . . - 7 ——■ ——

Verbot aller Um zu sie in Preuße » , i

Berlin , 2. November . Der preußisch «
Innenminister hat alle Umzüge « nd Demo « ,

strationen unter freiem Himmel für ganz

Preußen von morgen ab bis ans weiteres ver¬

boten .'
Für völlig unpolitische ■ Versammlung, ' « und

Umzüge unter freiem Himmel können auf Minde¬

stens drei Tage vorher-gestellte Anträge von den

Regierungspräsidenten' — ,sn Berlin vont ' Polizei »

Präsidenten ■ —ZS n - nahme n zugelässen werden .

Ueberprüsung der Zahlungsfähigkeit
Deutschlachs durch die B. F. 3.

Zweistündige Beratung bei Lava ! im Bersein des Finanzministers

lluterkommiffione «.

zynstr ) , der österreichischen ( Tr . Reisch , Dr .
Pallausch und Dr . Wärmer ) , der runtänischen
( Dimittoseu und Lauterer ) , und der griechischen
( Pratsikas ) .

Die Konferenzteilnehmer wurden vom Gou¬
verneur der Tschechoslowakischen Rativnalbank
Dr . PospiSil und vom Vizegouverneur Pros . .
Dr . Brdlik begrüßt , worauf der Delegierte der

BIZ , PorterS die Beratungen mit einer

kurzen dlnfprache eröffnete , worin er ihr Zu¬
standekommen , den Charakter und Zweck , wie oben

a»>g«de>ttet , darlegt «. Hierauf n >uvde Gouverneur

Tr . PospiSil ersucht , den Vorsitz zu übernehmen .
Nach einer allgemeinen Täbatt « beschloß die

Plenarversamnrlung , die weiteren Arbeiten , di «

etwa drei Tage in Anspruch nehmen werden , in

Unterkommissionen fortgusetzen .
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Wm NW gegen die deme WMWgk .
Beschlagnahmter Sebaade - « ad Grundbesitz der deutsche « Landes »

kOmmissian sür Kiuderschutz und Jugendfürsorge bi » heute vorenthalteu .
1 Million Friedenskronen weggenommen .

leisten kann , mich einhalten muß . Es ist klar ,
daß der Reichskanzler Brüning bei den Gläu -
bigerländern nicht eine größere Geneigtheit
finden wird , wenn er insgeheim mit Hitler
verhandelt . ‘ >s >

ncimwehr -

and nabsburgcrputsdi ?
Eine Warnung Leon Blums .

Der Pariser „ Populaire " bringt an
leitender Stell « unter dem Titel „ Ein Alarm -
r « f " einen Artikel von Leo » Blum , i « dem auf
Grund verläßlicher Nachrichten auS derselbe «
Quell «, aus der dem „Populaire " schon des
öfteren Meldungen über die Pläne der ungari¬
schen Legitimisten zugekomme « sind » vor einem
unmittelbar bevorstehenden Putsch in Un¬
garn und Oesterreich gewarnt wird . Di «
Heimwehren planen angeblich sür den 8. oder
!>. November eine Aktion , die sich diesmal auf
Steiermark beschränken soll . Zugleich wollen di «
ungarischen Uönigsmacher Europa durch di «
Rückkehr OttoS vor eine vollendete Tatsache
stellen . LLon Blum fragt , ob sich di « Patrioten ,
di « anläßlich der deutsch-österreichischen Zoll »
unionS - Jdee in so große Aufregung geraten find ,
nicht anch über di « Möglichkeit eines reaktio¬
när « » Mitteleuropa , einer Front von Hitler über
Mussolini bis Kemal Pascha aufr « en werden .

Wir nehmen an , daß di « Möglichkeiten eines
Haböburgerputsches in Ungar « von deu sranzösi -
hhen Genossen doch überschätzt werde « . Dagegen
erscheint ein neuer Heimwehrputsch durchaus im
Bereich des Mögliche » gelegen . Die öfter »
reichische Regierung hat ja durch ihr
Verhalt «» nach dem Pfrimer - Pntfch di « Heim¬
wehren geradezu herausgefordert , ihr
Gluck noch einmal zu versuchen . Da sich das
Regime Buresch - Schober als un¬
fähig erwiesen hat , die reaktionäre Gefcchr in
Oesterreich zu bannen , haben die Nachbar¬
länder « in dringendes Interest « daran , den
Unruheherd Mitteleuropas i « Auge z « behalte «.

*

Paris , 3. November . Zu dem sich hartnäckig
erhallenden Gerücht über einen Putsch in Oester¬
reich schreibt der „ Matm " :

Wir möchten klipp und klar wissen , ob di «
verantwortlichen Behörden der jungen österrei¬
chischen Republik wirklich fest entschlossen sind , den

Agitatoren den Weg zu verrammeln . Diese Frage
entbehrt nicht der Aktualität < — sagt der „ Motin "
— Werl gesagt werden muß , daß Bundeskanzler
Buvesch seit dem mißlungenen Putsch am 13 . Sep¬
tember auf das provokatorische Verhalten seiner
Gegner auf der Rechten mit allzu großer , ja
sogar oft verdächtiger Nachgiebigkeit geantwortet
hat . Alle Urheber des PukscheS vom 13 . Sep¬
tember sind in Freiheit , keiner von ihnen wurde

wegen des Verbrechen - d « S Hochverrates gericht¬
lich verfolgt . Im Nationalrat war diese Ange¬
legenheit bloß Gegenstand einer kleinen , nichts¬
sagenden Interpellation . Andererseits konnten
die Verschwörer direkt vor den Augen der Bun -

deStruppen ihre Maschinengewehre und Gewehre
verbergen . Die Zusammenarbeit der Heimwehren
mit den deutschen nationalsozialistischen Kreisen
wird von Tag zu Tag wirksamer . Hitler und seine
Gruppe sollen den österreichischen Verschwörern
die erste Geldhilfe im Betrage von 150 . 000

Schilling gewährt haben . Inzwischen vergeht die

Zeit , und die Gefahr wird nur beschworen wer¬

den können , wenn das Wiener Kabinett sehr
wachsam sein und di « drohende Gefahr mit allen

ihm zur Verfügung stehenden Mitteln bekämpfen
wird .

In der gestrigen Sitzung der Landes¬
vertretung erzählte LB . Genosse Pölzl
unter allgemeiner Aufmerksamkeit und leb¬

haften Protestrufen die nachstehenden Tat¬
sachen , welche auf di « Art , wie hierzulande
Organisationen für Jugendfürsorge behan¬
delt werden , ein bezeichnendes Licht werfen ,
Tatsachen , die ebenso aufreizend als be¬
schämend sind :

Für das Jahr 1880 hat das . Land der Deutschen
Landeskommission für Kinderschutz und Jugendfür¬
sorge das erstemal «ine höher « Subvention von
140 . 000 X zur Verfügung gestellt . Die Deutsche
Landeskommission bringt jährlich « inen B « -
tragvon rund 15 Millionen ! ^ — 4Mil -
lion « n durch die Zentrale und 11 Mil -
lioneü durch di « Zw « igver « ine — für
di « Jugendfürsorge auf , erhält durch
ihr « Zentrale acht selbständige Für¬
sorgeanstalten für Knaben und Mäd¬
chen aller Lebensalter , di « sonst aus öffent¬
lichen Mitteln hätten geschaffen werden müßen . D i e
Subvention von 140 . 000 K ist im Ver¬
hältnis zu der Gesam ta ufw e ndung
und den Aufgaben , die infolge der
Wirtschaftskrise gigantisch anwachsen ,
lächerlich gering . Dazu kommt noch folgendes :

In den Novembertagen des Jahres 1818 hat
die Finanzlandesdirektion in Prag ei » r » Betrag von
1 Million K, der für ein AuSfpeifungs - und Be -
kleidirngswerk der Deutsch » « Landeskommifsion für
Kinderschutz und Jugendfürsorge angewiesen war »
eigenmächtig weggrnomme « und der tschechischen
Londeskommision zugewiesen . Später « Versuch « , die -
ses Geld für die deutsch « Landeskommission zurück¬
zuerhalten , waren wirkungslos .

Ebenfalls nach dem politischen Umsturz im
Jahr « 1918 wurde

ei » Haus in Prachatitz , welches zur Errichtung
eines KindrrfürsorgrheimS für das Böhmrrwald -
gebirt bestimmt war , beschlagnahmt « uv big

heute seinen Zwecken entzogen .

DaS Haus wurde einer landwirtschaftlichen Fach¬
schule zur Verfügung gestellt , für die sicher kein so
großer Bedarf vorhanden war wie für das Kinder¬

heim , und bis heute hat sich di « Landes -

verwaltung der Verpflichtung ent¬

zogen , einen geeigneten Ersatz zu
schaffen oder auch nur « ine rntspre -
chend « Miete zu bezahlen . Der Besitz hat
einen Wert von rund 500 . 000 K und das Bezirks¬
gericht in Prachatitz hat den geforderten Mietzins
von 18 . 000 K anerkannt . Das Kreisgericht in Prsek
hob die Entscheidung auf und bestimmt « « inen Miet - ■■

zins von 10 . 000 K jährlich , den die Landes -

kasse durch acht Jahr « schuldig blieb .
Der Schaden , den di « deutsche Landeskommifsion da¬

durch in den 13 Jahren erlitt , beziffert sich auf
mindestens 130 . 000 K. Sie können sich vorstellen ,
wie auf di « deutsch « Landeskommission die Nachricht
wirken mußte , daß der Staat zum Ankauf der tsche¬
chischen Schule in Winterberg der „ Narodni jednota (
poSumavska " « inen Betrag von 850 . 000 K beitrug .

Besonders großen Schaden erleidet die Deutsche
Landeskommifsion dadurch , daß man ihr im Jahr «
1918 ihren wertvollsten Besitz , das Haus Nr . 249 in

Prag - Klrinseite , welches Fräulein Johanna Lei « für '

Jngenbwohlfahrtszw «ck « zur Verfügung stellt «, für [
das Ministerium für nationale Verteidigung beschlag¬
nahmte und dir Deutsch « LandeSkommis - '

sion zwang , Prag zu verlassen und sich
in Reichenberg anzusiedeln . DaS große
HauS , daS im Jahr « 1915 neu hergerichtet wurde ,
hat « inen Wert von 4 Millionen K. Als Entschädi¬
gung für die Benützung wurde der Deutschen Lan¬
deskommission durch das Minist « rium «in Betrag
von 19 . 200 K angetragen und nach langen erfolg¬
losen Verhandlungen setzt « die Landesverwaltung den
Betrag mit 21 . 000 L fest. Erst im Jahr « 1923
gelang es , den Entschädigungsbetrag aus 44 . 000 K
und später , unter Anwendung des Mieterschutz¬
gesetzes , auf 60 . 000 K zu steigern . Bei Annahme
einer sprozentigen Verzinsung des Wertes bestehl
noch heut « eine Differenz ^von 60 . 000 K jährlich .

Alle Versuche , das Haus für de » bestimmten
Zweck der Jugendfürsorge frei zu bekomme » ,
waren bisher vergeblich und wir stehen voll «

Wenn die Not am größten ist , dann ist auch
Stalins Hilfe am nächsten . Hart an der Schwelle
des drohenden Winters kommt im Sturmschritt
die KPL und bringt den Krisenopfern , den Ar¬

beitslosen und Kurzarbeitern , nicht vielleicht
, ^BettÄsüppen " und kläglich « Unterstützungen —
darüber lacht ein richtig linierter Kommunist
nur - ^ sondern das einzig wirksame , das » was
die Arbeitslosem seit Jahr und Tag ersehnen :
den neuen Sturmplan der KPL.

Dienstag verkünden die Rubelblätter mit

vierspaltigem Titel :

In » Sturmschritt gegen die drohende

Katastrophe .

Im zugehörigen Leitartikel wird entgegen
früheren Siegesmeldungen nach den Wahlen fest¬
gestellt , daß

»di « Gesamlaktivttät der Partei weit
hinter den objektiven Erfordernissen
und Möglichkeiten wie auch hinter ' der
revolutionären Aktivität der Masten ' zurück¬
blieb .

Es muß also nun eine „breite Volksbewe -

guyg " entfesselt werden und hiezu ist wiederum ,
wie man aus den - folgenden Ausführungen er¬
fährt , zunächst die Reinigung . der Par¬
tei nötig .

Damit aber unsere Leser , nicht glauben , wir

haften etwas , zu verbergen uwd machten uns nur
aus Neid über den Sturmschritt Reimanns und
Gottwalds lustig , sei wortwörtlich abgedruckt ,
was di « KPL ihren

„ Sturm plan “
nennt . So sieht er aus :

1. Umbau der Partei auf Grundlage der

Betriebszellen . 2. Organisierung der
Fraktionen in den Gewerkschafte «
und anderen Massenorganisationen . 3. Verstärkung
der Werbetätigkeit und Bekämpfung der

, Flnktation . 4. Verstärkung der Ausbildung nud

Erweiterung der Funktionärkadrrs . 5. Ver¬

ankerung der Parteipresse , insbesondere
in den Betrieben . 6. Organisierung der Massen¬
schulung . 7. Ausbau des Parteiappa -
rates in de » Kreisen , Bezirke « und Zelle «.

13 Jahre nach dem Umsturz vor der Tatsache ,
daß rin Gebäude , welches eine Wohltäterin zur
Verfügung stellt « und das gerade in der gcgcn -
wärtigru Zeit der furchtbarsten Not dringend für
Zwecke der Fürsorge für unser « hilfeheischend - :
Jugend benötigt würde , noch immer durch das
Ministern » « für national « Verteidigung mit

Beschlag belegt ist .

Und dieses Ministerium ist nicht einmal bereit , den
Schaden ( bisher 1 Million K) zu ersetzen und d. h.
deu bescheidenen JahrrSzins von 120 . 000 K zu
bezahlen .

Genosse Pölzl beantragte , den Landespräsi -
denten zu ersuchen , er möge für die baldigste Rück¬
gabe der beschlagnahmte » Gebäude und Grundstücke
sowie für die Gntucachung des der Deutschen Landes¬
kommission zugefügteu Schadens sorge ».

Weiters stellt Genoste Pölzl folgenden An¬

trag :
’

„ Tic Landesfubventione « für di « tschechisch:
und deutsch « Landrskommiffio « für Kinderschuh und
Jugendfürsorge find für das Jähr 1932 gegenüber
dem Vorjahre nm 50 Prozent zu erhöhen .

Neu ist dieser Plan , wie man sieht , eigent¬
lich nicht . Er enthält das , was sich die Kommu¬
nisten , seit sie die Organisationen der Arbeiter
gespalten haben , dreimal jährlich vornehmen ,
aber seit zehn Jahren nicht erreichen : Be¬
triebszellen , Fraktionen . - . . das war
doch alles schon einige dutzendmale da ! Mas -
senschnlung , Werbung — ja wir glaub¬
ten , daß di « KPL doch seit Beginn der Krise un¬
geheure Werbeerfolge hab « ? Da war also alles
nicht wahr ?

Es ist wahrhaftig ein starkes Stück , den Ar¬
beitern und Arbeitslosen in dieser ernsten Zeit
nichts als den „ Sturmplan " vorzusetzen , der doch
nur bestätigt , daß es ein « aktionsfähige kommu¬

nistische Partei noch gar nicht gibt . Eine Bewe¬

gung , die erst die Partei umbauen , Mitglieder
werben , Organisationen gründen , den Apparat
aufbauen will , soll jetzt die Rettung bringen ? Es
ist der schlechteste Witz , den sich die Stalinisten
mit dem Proletariat erlaubt haben . Und selbst ,
wenn man den Plan ernst nimmt , bedeutet er
wieder nur ein Programm der Spal¬
tung und des Kampfes gegen die Sozialdemo¬
kratie , gegen di « Gewerkschaften . für den

FasciSmuS .

Die Kommunisten reden auch davon , daß
„die Tribüne der Gemeindevertretungen " eine
entscheidende Rolle spielen werde . Gerade die

Konstituierung der Gemeindevertretun¬
gen aber zeigt nur zu deutlich , daß die Kom¬

munisten eine Garde der Reaktion sind . In zahl¬
reichen Gemeinden könnten wir em « Arbeiter¬

mehrheit haben , wenn nicht die Kommnnistr «
ihre Hauptaufgabe in der Bekämpfung der So¬

zialdemokratie und in der Unterstützung der Bür¬

gerlichen sähen . Sie machen dick Gemeinde zur
Tribüne , aber sie liefern sie der Bourgeoisie miS .
Gerade die Rolle der Kommunisten in den Ge¬
meinden zeigt , daß von ihnen zuletzt Hilfe zu er¬
warten ist . Im übrigen muß man wohl sagen ,
daß ein Proletarier , der den „ Sturmplan " der

KPL liest , ohne sich über die Frivolität dieser
Arbeiter - Verführer zu empören , wirklich nur ver¬
dient , von Recmann und Gottwald ins Dritte
Reich geführt zu werden !

Achtung ! Hilfe kommt !

Die KPC . im „ Sturmschritt “ .
jSie bringt den Arbeitslosem — einen „ Sturmplan “ .
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Der Traumlenker
Roman von Hormynla Zur Mühlen .

Er hielt den Mann fest , mit der ganzen Kraft
seines Willens , der Intensität seines Denkens ;
sein ganzes Gehirn war leer , nur an einer ein¬

zigen Stelle loderte eine schmerzende Flamm«,
tönte eine gestraffte Sait «, hi « ewig gleiche Me¬

lodie : du mußt , Gabriel Klinker ! Du mußt !

Peter fühlte fast körperlich zwischen den

Fingern die Schnur , an der Gavriel Klinker

tanzt «. Nachts , wenn er endlich in einen un¬

ruhigen Schlaf fiel , träumte ? r von der Schnur .
Sie wurde immer dicker und dicker , verwandelte

sich in " ein ungeheures Tau , das aus spitzen
Glasscherben bestand . Di « Scherben zerschnitten
Peters Finger , der Schmerz wurde unerträglich ,
wider seinen Willen lösten sich die zerschnittenen ,
blutenden Finger vom Strick .

Dann hörte der Schmerz auf , das Tau war

vo » neuem ein gewöhnlicher Strick , aber aal¬

glatt . Peter vermochte es nicht festzuhalten , es

rutschte und glitt, - seine Finger fanden keinen

H« t . Und in der Dunkelheit leuchteten zwei
böse Augen auf , lauernd , und warteten , war¬

teten auf den Augenblick , da das Tau PeterS
Händen entgleiten würde . . .

Seit Peters Unterredung mit Edmund

Drohmer waren sechs Tage veraangen . Die

Zeitung , in diesen Tagen gab « s für Peter auf
der ganzen Welt nur eine Zeitung : „ Das Bater -

land " , verfolgte beharrlich oen neuen Weg , den

sie «ingeschlagen hatte . Sie begann mit ihren
Ansichten durchzudringen. Andere Blätter , di «

unter ihrem Einfluß standen , schlossen sich ihr
an . Di « öffentliche Meinung wurde stark be¬

einflußt . Die Negierung empfand Beunruhi -
gung .

„ Nur noch acht bis zehn Tage " , sagte Judith

jn Peter , als er sie eines MendS aufsucht «,

, ^>ann ist der Kampf im Industriegebiet zugunsten
der Arbeitnehmer entschieden . "

Ihre rehbraunen Augen glänzten freudig .
- „ Peter , sind Sie nicht glücklich ? Sie , mit

Ihrer seltsamen Fähigkeit , werden dazu beige - ,
tragen haben . "

Peter blickte sie müde an . Er hatte ihre
Worte kaum verstanden . Bor seinen Augen zit¬
terten kleine flirrende Sterne , in seinen Ohren

rauscht « es , wie das Meer , und durch das Rau¬

schen tönten klar die Worte , die sein Gehirn un¬

ablässig formte : „ Du mußt , Gabriel Klinker ! Du

mußt ! "
„ Sprechen Sie nicht , Judith " , bat er . „ Ich

darf mich nicht ablenken lasten . , Möchte nur ein

wenig bei Ihnen sitzen , ganz still , Ihre beruhi¬
gende Nähe fühlen . "

Sie sah ihn besorgt an .

„Peter , lieber Peter , Sie quälen sich zu sehr .
Machen sich unnötige Sorgen , glauben Sie mir ,
Sie brauchen dem Manne nicht mehr Ihre
ganze Kraft zu geben . Sie haben jci die ferne
entbunden . Di « wird ihm genügen . "

Und als Peter schwieg , fragte sie leise :
„ Sie glauben es nicht , Peter ? Sie haben

doch immer an die unbesiegliche Macht des

Traumes geglaubt ? "
,Ich weiß es nicht , Judith . ' Vielleicht ist

nur der Traum , den wir nie verraten und ver¬

leugnet haben , allmächtig . . . Oder vielleicht
kann ihn nur einer zum Leben erwecken , der

selbst an ihn glaubt . . . Wenn ich das könnte ,
wenn ich nur vollkommen , bedingungslos an

etwas glauben könnte , dann . . . Ich kämpfte
gegen Menschen , die an ihr Herrenrecht glauben ,
die keinen Zweifel kennen ; muß ich da nicht
unterliegen ? "

Judith » schmal « Hand griff sanft nach der

seinen und hielt sie fest , mit tröstendem Druck .

„ Weshalb können Sie nicht glauben , Peter ? "
^Weil ich di « Menschen sehe, wie sie sind,

gemein , selbstsüchtig , kleinlich . .

„ Und arm , Peter , unsäglich arm . "
Er lachte bitter .

„ Gut , Ihr « Leute , Judith , für die Sie den
Traum einer besseren Welt träumen . Aber die

anderen , di « Edmund Brohmers ? "
„ Auch die , Peter , weil sie um ihren Traum

zittern müssen . Angst macht arm , Peter . "
„ Mein Gott " , flüsterte er erstickt . „ Wie arm

muß dann ich fern . Seit sechs Tagen bin ich
nicht - als Angst um Gabriel Klinker . "

„ Um Gavriel Klinker als Ihre Puppe , oder
um den Mann , der für die Gerechtigkeit kämpft ? "
fragte sie mit plötzlicher Härte .

Er starrt «' sie erschrocken an .

„ Sprechen Sie es nicht aus , Judich . , Ich
weiß es nicht . Will es nicht wiffen . Sonst . . . .
Weshalb quälen auch Sie mich ? "

Judichs Augen füllten sich mit Tränen .
Warum mußte sie den Menschen quälen , den sie
liebte ? Weshalb mußte sie ihr eigenes Gluck

vernichten ? In diesem Augerchlick wurde er ihren
Buckel nicht sehen , nur ihr schönes Gesicht .
Wenn sie ihm jetzt den Trost gab , nach dem rr

verlangte , würde er sie in die Arme nehmen , sic
küffen , sie würde glücklich sein , wie jede andere

Frau , wenn auch nur für ein paar kurze
Stunden .

Aber Judith Bernstein , die nie ihren Traum
verraten hatte , gehörte nicht sich sewft, sie ge¬
hörte dem Traum . Und das , was starker war

als die Selbstsucht , stärker als das Sehnen ihres
Herzens , gab Peter Antwort :

„ Weil Sie sich einmal sehen müssen, wie Sie

sind , Peter . Ebenso llein , ebenso egoistisch, eben¬

so erbärmlich wie alle anderen Menschen . Dann

werden Sie ihnen helfen wollen , sie lieben ler -

Nen , und dann , erst dann wird Ihr « Macht
Guter stiften . "

Er zog seine Hand aus der ihren .
„ Sie sind grausam , Judich , und — un¬

klug . WaS geht mich letzten Endes Gabriel

Klmker an ? WaS der Kampf im Industrie¬

gebiet ? Weshalb soll ich mich länger quälen ?
Ich laste di « Schnur los , di « Marionette fällt auf
die Nase , oder eine andere Hand greift nach der

Schnur . . . "
Er warf ihr einen zornigen , haßerfüllten

Blick zu .
„ Sie sind stolz auf Ihren unerschütterlichen

Glauben , Judith . Wir wollen « S doch auch ein¬
mal bei einer kleinen Analyse versuchen ; Ich
weiß , daß Sie völlig selbstlos nur für andere
leben . Mer ist nicht diese Selbstlosigkeit auch
eine Flucht vor der Wirklichkeit ? Würden . Sie
die armen Kinder ebenso lieben , Judich , wenn
Sie selbst Kinder hätten ? Würden Sie von der

Gerechtigkeit und nur von der Gerechtigkeit
träumen , wenn Sie eine Frau wären , wie awdere

Frauen , wenn Sir keinen Buckel hätten ? "
Er verstummte , erschrocken vor der Grau¬

samkeit der eigenen Wort « . ,
» Judith saß stumm vor ihm , zusammen¬

gekauert , als fürchte sie einen Schlag . DaS schön «
Gesicht war im Schatten verschwunden , nur der

häßliche , entstellende Buckel war zu sehen .
Peter schämte sich.
, ^Judith , verzeihe » Sie mir . . . ich bi » der¬

maßen überreizt und nervös , daß ich gar nicht
weiß , was ich sage . . . Judith . . . "

Sie hob den Kopf . lieber ihr blasses Gesicht
rannen Tränen , aber ihr . schöner Mund lächelte ,
und dieses Lächeln war das traurigste , was

Peter je gesehen hatte .
„ Peter " , sagte sie leise , „ WaS mich, den

Menschen , anbetrifft , mögen Sie recht haben .
Ich will Sie nicht anlügen . Vor einer kleinen
Weile war ich bereit , meinen Glauben und
meinen Traum zu verleugnen , nur um einmal ,
ein einzigesmal Ihre Arme um mich geschlungen
zu fühlen , für « men Kuß von Ihnen . So er¬

bärmlich , so jämmerlich bm ich. Lachen Sie mich
auS, Peter , di « Bucklige , di « von einem Augen¬
blick der Lieb « geträumt hat . .

( Fortsetzung folgt . )
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Eine neue Front in Deutschland »

Brüning und Hitler .
Fascismus und Klerikalismus paktieren auch in Deutschland .

8«ge»diiiriokie in Not
Nach mehr als einwöchentlicher Pause setzte

die böhmische Laudesvertretung gestern
die Beratung des Landesvoranschlags ,
und zwar des Kapitels „ Soziale Für¬
sorge " fort . Für unseren Klub sprachen dazu
zwei Redner , tZenosse Pölzl , dessen Rede wir
an anderer Stelle bringen , und

Genoffi « Deutsch .

Im Landesbudget sind die Posten für sozial «
Fürsorge im Bergleich zum Borjahr gleich geblieben
oder sogar noch oerkürzr worden . Daraus erhellt ,
daß es notwendig ist , di « Ersparungen aus den an¬
deren Kapiteln unbedingt der Sozialfürsorge zuzu¬
wenden . Ich fühle mich auch bemüßigt einer Kritik

zu unterziehen die schleppende Art , in der di « Lan¬

desbehörde - en Weisungen - es Ministeriums für
sozial « Fürsorge bezüglich der Pflegekinder »
schütz » Aufsicht nachlommt . Heute , nach einem

Jahre , ist nur « in Teil der Anstalten , über welche
di « Landesbehörde zu bestimmen hat , der deutschen

Landeskommission für Kinderschutz und Jugendfür -
sorge zur Aussichtsübung überwiesen und dies erst
auf wi«derholte Aufforderung .

Wir haben seinerzeit einen Antrag eingebracht ,
daß den Bezirksjugendfürsorgen die Aufsicht über die
aus den Zwangsarbrilsanstalten entlassenen Ju¬

gendlichen übertragen werden soll . Der Antrag
wurde in sein «! sehr unverbiMichen Form ange¬
nommen . Aber sogar dieses Wenige wurde bisher
nicht verwirklicht .

Es ist eine bedauernswerte Tatsache , daß der

Landesausschuß auf di « Zusammenarbeit
mit den Laudrskommissione « für
Jugendfürsorge viel zu wenig Wert legt
und sie viel zu wenig ausnützt .

Es ist in zweijahrzchnwlanger Arbeit den Be¬
strebungen der Jugendfüvsorgeverbände gelungen ,
die Säuglingssterblichkeit erfolgreich zu
bekämpfen, den Gesundheitsstand der Kinder zu
heben, sozialhygienische Aufklärungsarbeit
und tatkräftige Hilf « auf dem Gebiete der Gesund -
heitSfürsorg « zu leisten . Ständig und stetig
wuchs das Hilfswerk am Kind « und mit ihm die

Aufgaben, die immer neu hinzukommen . Der Auf »
gäbe « kreis der freiwilligen Jugendfürsorge er »
weitert sich fortwährend durch die Arbeit und

Wirksamkeit, die ihr vom Staat « und von den Selbst -
verwaltungSkörpern übertragen werden und durch
die ökonomische Entwicklung , welche allmählich dar
Familienleben zerstört , iickem sie die vecheiratete
Frau zur Lohnarbeit zwingt und ihrer Erzieherfunk »
tionen beraubt Die Landeskommissionen stehen im¬
mer wieder vor neuen Aufgaben in der Bekämpfung
der Folgen der Wirtschaftskrise . Wie aber sollen di «

Jugendfürsorgeorganisationr « allen diese « Anfor¬
derungen gerecht werden ? Jahrelang Hut die Jugend¬
fürsorge ihr Auslangen gefunden mit den Mitteln ,
die sie privat durch Sammlungen aufbrachte und
durch Zuschüsse der Bezirk « « und Ge -
m e i n d « n. Heute find nicht nur die privat « »
Sammlungen zurückgegangen , sondern auch di « Ge¬
meinden und Bezirk « sind nicht mehr in der Lage ,
di « nolevendigen Zuschüsse zu leisten . Dieser finan¬
zielle Notstand und die traurige Tatsache , daß in so
mancher Gemeindevertretung Menschen sitzen, di «
den Zweck der Jugendfürsorge nicht verstehen können ,
sind der Borwand für den Abbau d « r Jugend -
kürlorge in so manchem Orte .

Wir haben vor kurzer Zeit ein neues Gesetz
über di « JugendstrafgerichtSbarkeit bekommen . Di «

wichtigsten Maßnahmen in diesem Gesetz find die

Bestimnrungen über Schutzaufsicht und Fürsorgeer -
tiehung . Eine einzige StaatSanstalt steht dazu zur
Verfügung . Hauptsächlich werden di « LandeSan¬
ft a l t e n di « Zöglinge zugewiesen erhalt ««. ES
wär « notwendig , daß dir BesierungSanftaltrn so
reformiert würde « , daß sie auch tatsächlich diese «
Namen verdienen und daß sie di « Zöglinge existenz¬
fähig ins Leben entlasse «. Es müßten ganz besonders
befähigte Pädagogen in diesen Anstalten unterrichten
und ihre Zahl müßte erheblich vermehrt werden .
DaS würde zugleich eine Schaffung von S t « l l « n
für st ellenlose Junglehrer bedeuten .

Außerdem müßten auch , die Handwerks¬
zweige , die gelehrt . wecken , erweitert wer¬
den. In der Regel stehen den Zwangsanstalten nur
vier Handw « rkSzweig « zur Verfügung .

Dringend notwendig ist vor allem auch di «

Ausübung der Schutzaufsicht über die der

Fürsorgeerziehung überwiesenen Jugendlichen , welch «
«och dem Gesetz « «iner Kommission unterliegt , in

welcher auch Vertreter des Landes fungie¬
ren . Es ist bis jetzt nicht bekannt , daß die Landes¬

verwaltung ihre Vertreter bereits gewählt hat . Ich
halte es für notwendig , daß dies umgehend geschieht
Und daß vor allem in der Jugendfürsorge
«rfahrene Menschen in diese Körperschaften entsen¬
det wecken .

- Zum Kapitel „ Schulwesen " sprach in
einer ausgezeichneten Rede , die auch bei den

tschechischen Parteien Beachtung fand , Genosse
Jllner . Wir werden morgen . einen Auszug der
Rede bringen . Gen . Veleminskh ^tschechi¬
scher Sozialdemokrat ) sprach gegen die Verlände -

rung und für die Verstaatlichung des National¬

museums und plädierte für eine stärkere Berück »

Nchtigung des Schulwesens . Köhler ( Land -
bund> betonte , daß auch die Landbevölkerung ein
Modernes Schulwesen braucht und verlangte die

Schaffung einer ländlichen Versuchsschule .

Amerita hat noch Gold genug .
New Dork . 3. November . ( Reuter . ) DaS Fe¬

deral Reserve - System besitzt nunmehr einen Gold¬

vorrat , der um eine Milliarde Dollar höher ist ,
als vom Gesetze vorgeschrieben wird . Diese Er¬

höhung wurde trotz der im Oktober erfolgten
Netto - Abnahme von Gold rm Betrage von 439

Millionen Dollars verzeichnet .

Die jüngste Entwicklung in Deutschland zeigt
einige Symptome , die unsere Leser um so weni¬

ger überraschen Wecken , als sie durchaus in der
Linie liegen , die wir seit dem Sommer schon als
die eigentliche politische Maxim « Brünings aus¬
gezeigt haben . Der Nimbus des „überparteilichen "
und nur „staatsmännischen " Kanzlers Brüning
zerfließt mehr und Ehr . Er hat nach dem Volks¬

entscheid , als Brüning di « große Gelegenheit zum
Gegenstoß wiffentlich nicht wahrnahm , die erste
Erschütterung erlitten ; die Umbildung des Kabi¬
netts , di « wir als Halbrechtsschwenkung
charakterisiert haben , zeigte Herrn Brüning noch
deutlicher als Klassen - und ParteiPoli¬
tik « r . Nun kommt einiges hinzu , was auch die

bisherigen Bewunderer des Kanters und di «

unentwegten Optimisten stutzig wecken läßt .

In der vergangenen Woche hat Hitler dem

eigcnüichen Herrn der deutschen Reichswehr , dem
Generalleutnant Schleicher , Leiter des sagen¬
umwobenen „ Ministeramtes " im Reichswehr¬
ministerium zwei Besuche abgestattet . Offiziellen
Berichten zufolge sind die beiden Herren dabei

verblieben , daß die Reichswehr ein „ überpar¬
teiliches " InstruEnt der Staatsmacht blei¬

ben müsse . Wer das noch ernst nehmen kann ,
dem ist freilich nicht zu helfen . Was Hitler unter

überparteilicher Reichswehr versteht , das ist
langst bekannt . Wenn Herr Schleicher mit ihm
eines Sinnes ist — um so schlimmer für Deutsch¬
land . Zur gleichen Zeit aber sind in oer

Zentrumsprefse , in der rheinischen wie in der

„ Germania " Artikel erschienen , die ollen Ernstes
die Frage ter Zusammenarbeit von

Zentrum und Nationalsozialismus
erörtern . Unter der Parole Koalition der natio¬

nalen Kräfte " ließe sich, wie die Zentrumspresse
meint , « ine Zusammenarbeit von Kreisen der

Mitte und der Rechten ermöglichen . Dabei denkt

man anscheinend an eine Ausschiffung
Hugenbergs , der den Hrtlcrleuren und dem

Zentrum mit seinen offen sozialreaktionären For¬
derungen auf die Necken geht .

Weder Hitler noch Brüning können für di «

Agitation Hugenbergs Fanfaren gegen die Arbei¬

ter brauchen . Beide wollen in diestm Punkt « vor¬

sichtiger zu Werke gehen und scheinen andererseits

überzeugt , daß sie beide doch dasselbe wollen : vor¬

sichtigen Abbau der sozialen Gesetzgebung und be¬

dächtige Stärkung der Unternehmereinflüsse . Daß

Hitler bisher die „ schwarze Internationale " als

einen der Hauptfeinde angesprochen und daS

Zentrum wegen des „Nobembeckerbrechens " akS

vernichtenswert hingestellt hat , macht natürlich
aar nichts auS . Er Wick morgen die gegenteilige

Parole ausgeben , ohne daß seine Anhänger dar¬

über nachdenken Wecken .

Für Brüning hätte sich bei seiner bisherigen

Politik , wie wir vorausgesagt haben , früher

cker später di « Notwendigkeit der
_

Kapitulation
vor Hitler sowieso ergeben . Die Präsidenten - und

Preußenwahlen im Frühjahr zwrngen ihn zu

Prag , 3. November . In ganztägiger Aus¬

sprache befaßt « sich heut « der Budgetausschuß deS

AbgeockneterchauseS mit den Ressorts Hir In¬

neres , Justiz und Unifizierung . Von Ministern
waren anwesend Dr . Meißner und Sramek .

Genosse Dietl

brachte einleitend Zitate aus Borträgen des Genossen

Dr . Renner in Prag , in denen dieser daS natio¬

nale und dar ökonomische Problem im StaatSleben

erörtert und daraus verwiesen hatte , daß alle diese

Fragen der deutschen Minderheit in diesem Staate

nicht gelöst sind , sondern daß sie als offene Wunden

am Leib « dieses Staates fortgeschleppt werden , ja ,

daß man über sie am liebsten gar nicht reden soll.

Genosse Dietl apelliert an das Gewissen der

verantwortlichen Staatsmänner , sie mögen
‘

sich

bemühen , diese Fragen endlich einer

Lösung zuzuführen , weil sie von Tag zu

Tag dringender werden und die Entwicklung m der

ganzen Welt heute dahin geht , daß derartige Fragen

einer Lösung zugeführt werden .

Redner will das , was in der Debatte schon über

die geringe Anzahl deutscher Beamter in der Staats¬

verwaltung und über ihre systematische Verdrängung
gesprochen wurde , nicht wiederholen ; aber auch darin

muß einmal Remedur geschaffen wecken . Durch alle

Reden zum Kapitel Innenministerium ziehen sich
wie ein roter Faden die

Klagen über di « Schwerfälligkeit unseres
VerwaltungSaPparates

und sie füllen auch in der gesamten Presse ein «

ständige Rubrik . Der Versuch , durch die Berwal -

tungsreform vom Jahre 1927 eine Besserung hcrbei -

zuführen , war ein Versager auf allen

Linien . Eine neue Berwaltungsreform müßte
den VerwaltungSapparat von Grund aus neu

aufbauen . Grundsatz müßte sein , daß jedes Schrift¬

stück nur von einem Ressort zu bearbeiten wäre .

Heute ist an jedem Aktenstück eine Menge von

Departements beteiligt , was eine ungeheuere Ver¬

zögerung mit sich bringt . So wuck « z. B. hei den

Wahlen im Jahre 1927 unserer Partei eine Reihe
von Wahlplakaten konfisziert ; erst im Jahr « 1989

hat aber der VerwaltungSgerichtshof entschieden,

„optieren " . Und da er bisher nicht für links

optiert , sondern sein « Halbrechtsschwenkung voll¬

zogen hat , marschiert er mit automatrscher Sicher¬
heit in Hitlers Arme . Es wäre nur wünschens¬
wert , daß er es so früh und so offen als möglich
tue . So würde der deutschen Arbeiterschaft die

Abwehr erleichtert .
Wenn diese Entwicklung von bürgerlichen

Journalisten aus Unwissenheit oder in der Ab¬

sicht , zu fälschen , als das „ Ende der Sozia l -

demokratie " kommentiert Wick , so läßt sich
dazu nur sagen , daß bei allem Ernst der Situa¬

tion und bei den Gefahren , die für Deutschland
entstehen , wenn Hitler an Brünings Seite zur

Macht kommt , doch gilt , was der Berliner „ Vor¬
wärts " Sonntag schreibt :

„ Tie Sozialdemokratie zerschlagen ! Bismarck

versuchte es mit dem Sozialistengesetz , der Hof¬

prediger Stöcker mit spitzzüngiger Demagogie .

Wilhelm II . wollt « sie zerschmettern — nichts

half ! Selbst die großzügig « Unterstützung , die die

Feind « per Sozialdemokratie in der Nachkriegszeit
von Moskau her erhielten , bracht « nicht die ersehnte
Entscheidung , nicht die Zerschlagung der Sozial »
demokratie .

Jetzt hofft alles , was die Zerschlagung der

Sozialdemokratie ersehnt , auf die „ Legalen " von

Braunschweig und die „Sozialisten " von Harzburg .

Ist erst die Sozialdemokratie zerschlagen , — dann

Wick man ja sehen , was aus Republik und De¬

mokratie , aus Sozialversicherung und Tarifrecht ,
aus den Richten der Gewerkschaften werden wird !

Dieser Winter oder spätestens das nächste
Frühjahr mit den Reichspräsidenten - und

Preußenwahlen soll die Enffcheidung brin¬

ge «. Es mag sein , daß der Nationalismus bis

dahin noch einigen Zulauf erhält , aber daß es

ihm gelingt , für sich allein dir Mehrheit zu ge¬

winn ««, ist gänzlich ausgeschlossen . Zur Macht
gelangen kann er nur , wenn die bürger¬
liche Mitte den Rücken krumm macht ,
um ihn hinaufklettern zu lasse «.

Vorbereitungen dazu werden schon jetzt in

aller Oeffentlichkeit getroffen . And wenn « S au<h
einstweilen noch nicht so weit ist , so sei jetzt schon
mit aller Deutlichkeit ausgesprochen , daß ez sich in

diesem Falle nm mehr handelt , als um daS Spiel
mit einer neuen parlamentarischen Konstellation .

Zwischen der Sozialdemokratie und den Ge¬

werkschaften auf d « r « inen Seite , der Sozialreak »
tion und chren „nationalsozialistisch " vermummten

Landsknechten auf der anderen Wick eine ge¬

schichtliche Entscheidung fallen . Es wird

ein « geschichtlich « Entscheidung s«in im großen
Kampfe zwischen Kapital und Ackeit . Da gilt «s ,
mit allen Eventualitäten zu rechnen und für alle

bereit zu sein !
Zerschlagen oder zerschlagen werden — jedem

Mann , jeder Frau deS arbeitenden Volkes muß

täglich in di « Ohren gerufen werden , um waS eS

geht ! Wenn die Nebel der Lüge zerreißen , scheint
dir Sonne auf unseren Sieg ! "

daß diese Plakate freizugeben sind. Was nützt das

dann aber noch ? Redner zählt noch eine ganze Reihe
von Hebelgriffen auch einzelner Beamten aut und

erllärt , solche Hebelgriffe müßten unmöglich gemacht
und die schuldigen Beamten zur Verantwortung

gezogen werden .

Am verhängnisvollsten wirkt sich der schleppend «

Gang d« S Amtsschimmels aber in Bausachen an «.

In Neuhaus z. B. wollte sich ein Arbeiter rin

eigenes FamilienhäuSchen bauen . Die Erledigung
des Ansuchens wurde von den Behörden drei¬

einhalb Jahre hindurch ( ! ! ) verschleppt ;
erst als der Landespräsident persönlich eingriff ,
wurde der Akt erledigt . - Derartige Fälle sind keines¬

wegs vereinzelt .
An den Justizminister richtet Genosse Dietl das

Ersuchen , daß endlich einmal die grundbücherliche
Eintragung der seinerzeit nach dem Kleinpachtgesetz
erworbenen Grundstücke beendet wecke . Die Leut «

können nicht bauen und keine Hypotheken aufnehmen ,
solange ihr Eigentumsrecht nicht verbüchert ist .

Gerade heute in der Krise kann dies leicht zu

Zwangsversteigerungen führen . Als Beispiel für
eme manchmal

höchst überflüssige Geschaftrlhuberei einzelner

Behörden

führt Redner einen krassen Fall aus Stein¬

schönau an . Dort war unlängst ein veckienter

tschechischer Fabrikant gestorben . Auch di « deutschen
Verein « rückten zum Leichenbegängnis aus . Nach

einigen Tagen pflog di « Gendarmerie plötzlich Er »

Hebungen , warum di « Vereine bei dem Choral , in

dem einige Takte der Staarshymne vorkamrn , nicht
di « Ehrenbezeigung geleistet hätten . Das

Bürgermeisteramt bekam den Auftrag , di « Komman¬

danten der Verein « einzuvernehmen und ihnen ihr «

Demission nahezulegen , falls sie sich auf Un¬

kenntnis der StaatShymn « auSredrn sollten . Solche

Dinge sind denn doch nicht notwendig !
I » sehr scharfer Form sprach sich Genosse

Dietl dann gegen di « Art und Weis « aus , wie

Gendarmen heute bei Streik - eingesetzt wecken ; er

zitiert « in diesem Zusammenhang das von uns

seinerzeit ausführlich geschilderte , geradezu unerhört «

Vorgehen der Gendarmerie in Freudental und

protestierte unter Nennung konkreter Vorfälle auch
gegen di « überhand nehmende Gewohnheit der Poli¬
zei und Gendarmerie , verhaftete Arbeiter zu v e r- -
prügeln . Hier könnte sicher Abhilf « geschaffen
werden , wenn die prügelnden Organ « cinma ' -
exemplarisch bestraft würden .

Auf di « ausführlichen Beschwerden des Genossen
Dietl hinsichtlich der F » l m z e n s u r kommen wir
noch morgen zurück .

6oi . Hari Lorenz ( Rofhau )
gestorben .

Opfer eines Unfalls im Betriebe .

Einem tragischen Unglücksfalle ist Monla ,
knapp vor 2 Uhr nachmittag unser Genoss .
KarlLorenz aus Rothau zum Opfer gefallen .
In den Eisenwerken in Rothau wurden die
letzten Aufräumungsarbeiten durchgeführt und
bei dieser letzten aus 15 bis 20 Mann bestehenden
Partie Arbeiter war auch Lorenz . Das Verladen
des alten Eisens geschieht durch einen sogenann¬
ten Dampfkvan . Der Führer des Krans wußte
nicht , daß am rückwärtigen Teile desselben der
Genosse Lorenz saß, der Arm des Krans griff
über und dem Genossen Lorenz wurde der
Oberschenkel ab getrennt . Er wucke
mit dem Sanitätsauto in das Graslitzer Kran¬
kenhaus gebracht . Zuletzt war der Genosse
Snretär Rösch bei ihm , mit dem er trotz seiner
Schrnerzen noch über die Unterstützung der ent¬
lassenen Werksardeiter sprach . Um vier Uhr ver¬
fiel er in Agonie und erlangte das Bewußtsein
nicht wieder . Um 8 Uhr abends ist Genosse
Lorenz gestorben . Das Begräbnis findet am
Donnerstag , nachmittags 4 Uhr , am Rothauer
Friedhöfe statt . Genosse Lorenz hafte nur noch
einige Tage arbeiten können und er ist nun
wenige Tage vor Beendigung seiner Beschas »
tigung diesem tragischen Unglucksralle zum Opfer
gefallen .

Genosse Lorenz ist am 22 . Oktober 1881 in
Niedertenzl bei Leitmeritz als Sohn eines Klein¬

häuslers geboren worden . Er hatte fünf Ge¬

schwister . Nach der AuSlehr « des SchMiedehanS -
werkeS ging er nach Deutschland , das er dann als

Handwerksoursche bereiste . 1901 ist er der Ge¬

werkschaft der Metallarbeiter in Deutschland bei¬

getreten , war dann zuletzt in Bremerhaven auf
der Schiffswerft Voß & Blum beschäftigt. Schon
als junger Mensch war er für die Gewerkschafts¬
agitation tätig . 1903 ist er der Partei beigetreten .
Dann kam er von Deutschland zurück nach Aussig
und ging dann nach Nordmähren , wo er in

seinem Berufe als Kesselschmied arbeitete . Im
Jahre 1908 kam er nach Westböhmen . Bor dem
Kriege war er zuletzt bei der Firma Gasch .<>
Chooau beschäftigt . 1912 hat er in Ehodau
geheiratet . Er hatte jetzt sieben Jungen im Alter
von 6 bis 23 Jahren . , 1915 kam Genosse Lorenz
nach Rothau und wurde hier assentiert und rückte
1910 rin ; Später wurde er jedoch enthoben und

machte Kriegsdienstleistungen im Eisenwerke in

Rothau bis zum Juni 1918 . Da war er mit

seiner Werksleitung und den Behörden in Kon¬

flikt gekommen , weil er di « Interessen der Werks¬
arbeiter vertreten hatte . Mit einer Gendarmerie¬
eskorte wurde er der Garnison in Leitmeritz über¬

wiesen und mußt « einücken . Nach dem Umsturz
kehrt « er wieder nach Rothau zurück und machte
sich an den Aufbau der gänzlich zertrümmerten
Gewerkschaften . In der ersten Vollversammlung
der Metallarbeiter im Jahre 1918 wurde er zum
Obmann gewählt , welch « Stelle er bis zum

Unglückstage inne hatte . Mit dem Inkrafttreten
des Betriebsausschuhgesetzes wurde er Be -

triebsausschußobmann . Er hat den

Aufbau der Gewerkschaften in Rothau fortgeführt .
Alle Erfolge , die im Interesse der WerkSarbeiter

erzielt werden konnten , sind ausschließlich auf
seine Tätigkeit zurückzuführen . Im Jahr « 1919

wurde er in di « erste Gemeindevertretung als

Gemeinderat und GemeindevertretungSmitglied
gewählt und war es bis zu seinem Todestage .
Er war auch Mitglied des Arbeiterturnvereines

und der Freidenkerortsgruppe , die auf sein
Betreiben im Jahre 1921 gegründet wurde . Er

war Hauptvorstandsmitglied des Metallarbeiter¬
verbandes in Komotau und gehörte durch mehrere
Jahre dem Parteworstande und der Kreisver¬

tretung , zuletzt dem Kreisocknerbeirate an . Bei

der Revierbruderlade in Falkenau bekleidete er

die Funktion des Obmann - StellvertreterS .

Nationalsozialistische Hohenzollern
volntt .

Der hakenkreuzlerische Hohenzollern -
Prinz Prinz August Wilhelm hielt Wahlreden
und wurde er bei dieser Gelegenheit in einem

Flustblatt daraufhin angezapft , was seine Par¬

tei , die nationalsozialistische sogenannte „Arbeiter¬
partei " , mit dem sozialdemokratischen Antrag auf

Verkürzung der Fürstenabfindung tun

würde . August Wilhelm erklärte darauf in einer

Versammlung in Dessau : „ Was will man denn

von uns noch haben , denen man schon alles

genommen hat ! "
Die Hichenzollern haben erhalten 400 . 000

Morgen Land , 15 Millionen Goldmark bar und

eine große Zahl von Schlöffe «, Wertgegenstän¬
den usw. , so daß man alles in allem die Abfin¬
dung auf 120 Millionen Mark schätzt.

Und damit von diesen 120 Millionen nichts
verloren gehen - könnte , oürfen sich nationalsozia »
lfftische Arbeitslose für ihre famosen „ Führer "
Herausstellen und anderen Volksgenossen den

Schädel einschlagen .
Vielleicht schickt jemand für den Fall , daß

die reichsdeutsche Fürstenabfindung nun doch ge¬

kürzt wird , dem armen Prinzen Auwi die wenig

benutzte Stempelkarte eines Arbeitslosen .

Bormärzlicher Geist in de « Amtsstaben .
Genoste Dietl zam Kapitel Innenministerium .
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T agesneuigkeiten
vasexplofion demoliert fünfstöckigen

Neubau .

Prag , 3. November . Heut « um einviertel

11 Uhr ereignete sich bei Installations¬
arbeiten » m fünften Stockwerk des Hauses
Rr . 181/5 in der „ U k>iLku " »Gasse in Wrschowitz
ein « Gas e xp lo j i o n , bei der

das ganze viert « und fünfte
Stockwerk des genannten und

des benachbarten Hauses demo¬
liert

wurde » . Ferner ist das D a ch g e t 5 ft der beiden

Häuser , die Risse auswetjen , zerstört .
Sämtliche Fensterscheiben der gegen -
überlcgendcn Häuser in der „ U kriLk «" - Gasse ,
sowie zahlre che Fensterscheiben der in der Nähe
befindlichen Fabriken der Firmen St . BartoS ,

Böhmische Molkerei - A. - G. und „ Eta " in der

Engelstraße sind zertrümmert . Durch die

Explosion wurde das Mitglied des Balletts des

tschechischen Nationaltheaters , Eva B r ch l i e k a ,
d e von der Katastrophe

während des Schlafes über¬

rascht
wurde , an der Schläse verletzt . Sie erhielt durch
herabsallendes Mauerwerk und Mobilar leichtere
Verletzungen a « Kopf und Hand . Durch die Pol¬
ster wurden ernstere Verletzungen verhütet .
Leicht verletzt wurden ferner zwei Elek «

tromonteure , deren Namen noch nicht be¬

kannt find . Sie wurden ins Allgemeine Krau «

kenhaus geschafft. Ferner erlitt eine Fran , die zur
Zeit der Katastrophe bei dem einstürzende «
Hause vorbeiging , eine leichtere Verletzung . Der

Block der neuen Häuser , wo sich d' e Explosion
ereignete , gehört der Bau - A. - G. in Prag I .

SoldaterrMstmord
aus dem bekannten unbekannte « Motiv .

Böhmisch - BudweiS , 3. November . Heute in

den frühen Morgenstunden fand man auf dem

Pflaster der Neuen Gasse in Böhrnisch - Budweis
einen Soldaten liegen , der schwer verletzt war .

In der Hand hielt er einen Revolver , aus dem

er fünf Schüsse gegen sich abgegeben hatte . Er

hatte sich ain Kopfe tödlich und außerdem an der

Hand verletzt . Die herbeigerufene Wache stellte in

dem Verwundeten den Freiwilligen des

Infanterieregimentes Nr . 1 Josef Lamaö

ans BudweiS fest . Er wurde ins Divisionsspital
iibevführt , wo er mit dem Tode ringt . Die

Gründe seines Selbstmordversuches sind un¬

bekannt .

Hundert Verletzte
bei einer Panik in einer sizilianischen Kirche . —

Zwei Todesopfer .

Palermo , 3. November . In der Basilika
San Domenico entstand gestern bei einer

kirchlichen Feier unter den vielen tausen¬
den Besuchern , aiis noch ungeklärter Ur¬

sache plötzlich eine Panik . Als die Menschen¬
mengen in wilder Hast nach dem Ausgmrg der

Kirche drängten , wurden zahlreiche Personen zu
Boden getreten und etwa hundert verletzt , unter

ihnen dreißig schwer . Eine alte Frau
und ein Kind wurden getötet .

1000 oder 12 ?
Die Opfer des japanische « Erdbebens .

Tokio , 2. November . ( Reuter . ) lieber das

Erdbeben , das heute früh die Inseln Kuschium
und Shikoku heimgesucht hat , herrscht völlige Un¬

gewißheit und einander stark widersprechende
Meldungen sind in , Umlauf . Zwei japanische .
Blätter berichten , daß tausend Personen
getötet oder verletzt und daß zwei¬
hundert H ä u s e r c i n g e st ü r z t seien . Ein

in Osaka erschetnrndes Blatt dagegen spricht von

einem Dutzend zer st örter Häuser und

unbeträchtlichen Verlusten an

Menschenleben .
*

Tokio , 3. November . ( Renier . ) Die Straßen
Kumamptos waren gestern der Schauplatz eines

eigenartigett Schauspieles . Ta sich das Erdbeben

in den Stunden des Morgenbades ereignet ' «,
rannten Männer , Frauen und Kinder vollkommen

nackt auf dir Straße , Um ihr Leben in Sicher¬
heit zu bringen . Entgegen den Meldungen , die

davon sprechen, daß das Erdbeben Tausende von

Menschenopfern forderte , wird die Zahl der

Toitit auf etwa zwölf geschätzt . Außer¬
dem wurden auf einem großen Territorium Sach¬

schäden verursacht und der Verkehr unterbrochen .

Ten « daH alle gechloffen würden !

Brüsiel . 3. November . Wie die „ Nation
Velgc " ' meldet , wird die chemische Fabrik
in Engis , ( Provinz Lüttichs , deren Giftgasen
im Herbst vorigen Jahres mehrere Men¬

schenleben im Maasialc , namentlich in den

Orteu Solcssin und Tillcur , zum Opfer fielen ,
auf Grund einer gerichtlichen Entschei¬

dung am 10 . November endgültig geschlossen.

Drama des Slends .

In einem Vorort von Paris töteten

vier - Kinder im Alter von drei bis sieben

Jahren ihren Vater , einen Kohlenarbeiter ,
tos — wie häufig — betrunken nach Haufe ge¬

kommen und seine Familie wieder mißhandelte .
Die Kinder schlugen mit Gläsern auf ihren Vater
ein . Dabei drang ihm ein Splitter in den Hals
und verletzte ihn tödlich .

Aus Arbeitssuche . . .

Ein Arbeitsloser schreibt uns : Ouäleud ,
drückend ist dieses Dasein — ohne Posten , ohne
Arbeit in der Stadt herumlaufen zu müssen .
Hunger im Leibe , kein Geld in der Tasche und
eine trostlose Seele , nervös bis in die Finger¬
spitzen , denn es ist ja keine Aussicht , hier zu einer

anstärchigen Arbeit zu gelangen . Mit Müh und
Not treibe ich mir tagsüber einige Kronen auf ,
das reicht aber kaum zu einigen Tassen Kaffee ,
an ein . Mittagessen denke ich schon einige Tage
nicht mehr , unrasiert , die Wäsche von drei Wo¬

chen habe ich noch auf dem Leibe , die Schuhsoh¬
len laufe ich mir ab und trete mir in die Ferse
ein Loch , weil ein Nagel durch den Absatz durch -

gedrungen ist und zuweilen schmerzt das , daß ich
hinken muß . Worte des Evangeliums fallen mir
ein : Sorget nicht für Essen und Schlafen , für
Kleidung ; sehet Euch die Raben an , auch sie sor¬
gen nicht und haben doch zu essen , weil der Him -
melVater für sie sorgt . Auch für Euch sorgt der

liehe Himmelvater , tveil er weiß , daß ihr alle

dessen bedürfet . Schöne Sachen , denke ich mir ,
da müßte ich schon lange versorgt sein und was

habe ich denn verbrochen , daß ich bis heute nach
so banger Zeit immer wieder zusehen muß , wie
andere leben und ich mir die schönen Sachen nur

ansehen kann . Dort den Schinken im Laden , der

verlockend seine Schwarte im Sonnenschein
glänzen läßt , könnte ich bei meinem jetzigen Hun¬
ger in einem Sitz aufessen . Und die Butter und
die Kuchen , Menschenskind , was unterstehst Tu

Dich ? Es friert mich , wie einen jungen Hund ,
denn es ist schon sehr kalt und och habe keine

warme Wasche , nur noch ein zerrissenes Hemd
und einen Gummimantel . Wie sehne ich mich
jetzt nach einer warmen Stube , nach einem aus¬

giebigen Essen und überhaupt nach einem Leben ,
um Äs Mensch gewertet zu werden . Ich schäme
mich , betteln zu gehen , und doch ist dieser Zu¬
stand unhaltbar , liederlich und nachlässig wird

man , schwächlich und verdrossen . In dem Zu¬
stand kann man sich nicht emporarbeiten . Was

sst der Neid für eme bequeme Sache , ich glaube ,
daß mau mich »och beneidet . So bin ich nun ein -
mal unten und kann nicht mehr hinauf , man
wird $ u einem Kontrollobjekt der Polizisten und
mit allerhand Gesindel bekommt man es zu tun .
Und bei alledem habe ich den guten Willen , an
den Problemen dieser Zeit mttzuhelfen , soweit
meine schwachen Kräfte ausreichen .

Mmtt der Maffeulottera
30 . 000 K: 78 . 703 .

10 . 000 K: 15 . 252 , 52 . 501 , 77 . 789 , 88 . 010 .

5000 K: 7444 , 18 . 544 , 14 . 998 , 22 . 474 , 28 . 520 ,
30 . 339 , 32 . 227 , 30 . 246 , 68 . 606 , 69 . 542 , 82 . 284 , 82 . 467 ,
88 . 826 , 91 . 469 .

2000 K: 4492 , 6464 , 7383 , 7443 , 8051 , 6061 ,
8096 , 9116 , 9383 , 12 . 456 , 13 . 102 , 18 . 120 , 13 . 434 ,
13 . 585 , 13 . 620 , 14 . 397 , 14. 722, 20 . 593 , 29 . 064 , 36 . 282 ,
41 . 771 , 41 . 995 , 42 . 546 , 45 . 532 , 46 . 725 , 48 . 907 , 49 . 467 ,
49 . 588 ; 55 . 721 , 58 . 566 , 59 . 210 , 60 . 189 , 63 . 050 , 63 . 425 ,
63 . 547 , 65 . 116 , 66 . 734 , 67 . 709 , 68 . 691 , 75 . 429 , 78 . 657 ,
86 . 419 , 70 . 833 , 78 . 709 , 79 . 965 , 81 . 548 , 83 . 109 , 83 . 611 ,
84 . 105 , 86 . 327 , 90 . 189 , 90 . 404 , 91 . 925 , 92 . 848 , 95 . 230 ,
96 . 923 , 97 . 611 , 97 . 786 , 99 . 647 ^ .

1200 K: 168 , 746 , 1150 , 2677 , 4575 , 5725 , 5980 .

6198 , 6688 . 6932 , 7728 , 8940 , 9085 , 11 . 772 , 11 . 840 ,
12 . 110 , 13 . 615 , 18 . 756 , 14 . 188 , 14 . 211 , 14 . 992 , 16 . 853 ,
16 . 868 , 17 . 014 , 22 . 234 , 22 . 988 , 23 . 362 , 23 . 688 , 24 . 463 ,
27 . 448 , 29 . 472 , 29 . 587 , 30 532 , 31 . 133 , 31 . 318 , 31 . 480 ,
32 . 502 , 32 . 926 , 36 . 012 , 38 . 851 , 39 . 305 , 39 . 372 , 40 . 280 ,
40 . 424 , 41 . 262 , 41 . 366 , 41 . 514 , 42 . 208 , 42 938 . 43 . 042 ,
43622 , 45 . 219 , 48143 , 49 . 934 , 49 . 994 , 50 . 799 , 51 . 075 ,
52 . 049 , 52876 , 53 . 443 , 53 . 669 , 54 . 568 , 56 . 728 , 57 . 035 ,
57 . 462 , 58 . 017 , 58 . 440 , 59 . 582 , 61 . 483 , 64 . 278 , 64 . 355 ,
65 . 012 , 66 . 853 , 67 . 091 , 69 . 527 , 70 . 713 , 70. 780, 71 . 280 ,
71 . 547 , 71 . 698 , 71870 , 74 . 082 , 74 . 430 , 74 . 597 , 74 . 936 ,
75 . 549 , 77 . 188 , 78 . 996 , 79 . 224 , 79 . 646 , 79 . 755 , 80 . 066 ,
80 . 959 , 81 . 112 , 81 . 799 , 81802 , 82 . 288 , 83 . 306 , 85 . 292 ,
87 : 643 , 89396 . 90 . 212 , 90 . 540 , 92 . 164 , 92 . 181 , 92 . 746 ,
93 . 748 , 93. 787, 94 . 455 , 94 . 713 . 95 . 318 , 96 - 064 , 96 . 357 ,
97 . 098 . 97 . 642 , 99 . 261 , 99 . 990 .

Steuer Eiserrbahaarrschlog in Ungarn

Aus 400 Meter die Schienen gelockert .

Budapest , 3, November . ( MTI . ) Aus

Bekescsaba wird gemeldet : Der Streckenausseher
der Eisenbahnlinie Bekes - Bekes - FöLvar hat heut -
früh entdeckt- daß von den Schienen in einer

Länge von etwa 400 Meter die Schrauben
entfernt worden waren . Die unbekannten

Täter haben auch die Nägel entfernt , durch
welche di « Schienen mit den Schwellen verbunden

sind . Ter Streckenarbeiter verständ ' gte die Gen¬

darmerie , die unverzüglich die Nachforschungen
aufnahm und bischer insgesamt 20 verdächtige

Personen in Hast genommen hat .

Leuchtgas eingeatmet . In einer Budwei¬

ser Straße fanden Passanten in einem Tabak¬

kiosk . als sie . sich dorr Rauchmaterialien kaufen

wollten , den Trafikeigentümer Alois

Tyra auf einem Sessel sitzend , ohne daß er Le¬

benszeichen von sich gab . Die herbeigerufene

Wache stellte fest , daß Thra Leuchtgas eingeatmet

batte , das von der eingezogencn Flamme einer

P et rolev ml am pe ausging , die im Kiosk

bing . Ter Zustand des Trafikbesitzers ist ernst .

Er wurde ins Krankenhaus überführt .

Französisches Militärflugzeug nach Deutsch¬
land verflogen . Ein französisches Flugzeug über¬

flog . gestern mittag mehrere Ortschaften der Süd¬

pfalz . Die Gendarmeriebehörden
traten mit Kraftfahrzeugen sofort die Ver¬

so l g u n g an . DaS Flugzeug landete schließlich

auf dem Ebenberg bei Landau . Es handelt sich
um ein französisches Mflitärflugzeug „ Nieuport -
Delage " Nr . R. 522 . Der Insasse , ein französi¬
scher Fliegerleutnant, , wurde vorläufig
festgenominen und nach der Gendarmerie¬

station Landau gebracht , wo Beamte der Flug¬
überwachung erwartet werden . Der Flieger gab
an , er sei in Straßburg zu einem Flüge nach
Wcisenburg aufgestiegen und habe sich verflogen .
Das Flugzeug wurde sichergestellt .

Explosion . in einem englische » Kohlenlager .
Gestern in den frühen Morgenstunden entstand
aus bisher noch nicht festgestellter Ursache eine

Explosion in eineni Kohlenlager in Wallsend
( Grafschaft Northumberland ) , wobei sieben
A . rbeiter Brandwunden erlitten uyd
zahlreiche Personen Quetschungen davontrugen .
Zwei der verletzten Arbeiter haben ernste Ver¬

brennungen erlitten .

Ei « Lustmörder zum Tode verurteilt . Der

Arbeiter Daßler in Weimar , der im August
die achtjährige Tochter eines Gutsarbeiters be¬

raubte , zu vergewaltigen versuchte und dann er¬

drosselte , ist zum Tode verurteilt worden .

Selbstmordversuch wegen des Todes Schnitz¬
lers . In Nagy Hanssza ( Ungarn ) versucht « ein

junges Mädchen sich au8 Gram über den Ted des

jüngst verstorbenen österreichischen Dichters Ar -

ihur Schnitzler zu vergiften . Das junge Mäd¬

chen , das gereitet weÄen konnte , aber schwer
kränk darniederliegi , war dem Dichter freund¬
schaftlich verbunden gewesen .

Sechs Zentner Pulver gestohlen . Nach einer

Meldung aus K o s e I ( Schlesien ) sind dort sechs
Zentner Schwarzpulver gestohlen worden , die sich
in einem früheren Heeresmunitionsschupfen be¬

fanden . Die Einbrecher hatte » die eiserne Tür

erbrochen , die gesamten Lagerbestände ausge¬
räumt und mit Kreide die Worte „ Heil Moskau ! "

auf eine dcr Türen geschrieben . Die Sprengstoffe
sollten vom Wasserbauamte im Winter für Eis -

sprcnaungen auf der Oder verwendet werden .

Der Diebstahl wurde entdeckt , als Beamte eine

Ueberprüfung des Lagers vornahmen , um die

Sprengstoffe sicherer unterzubringen , weil der

Schupfen auf freiem Felde steht und leicht zu¬

gänglich ist .

Ei » Hohn aus die Zeit . In der Nähe von

Gelsenkirchen wurden auf Veranlassung
der Kriminalpolizei des Präsidialbmirks Reck¬

linghausen für etwa 100 . 000 Mark Schmuggelgut
( Zigarren : Zigaretten , Tabak , Tee , Schokolade

usw. ) verbrannt . Ter Bevölkerung des

Ruhrgebretes bemächtigte sich wegen dieses un¬

wirtschaftlichen und unsozialen Vorgehens groß «
Erregung . Die Polizei verweist indes auf die

einschlägigen gesetzlichen Vorschriften , an die sie

sich gebunden fühlt , um deren Abänderung sie
aber bemüht ist .

Die Geldspielautomate «. Aus Gablonz
wird uns berichtet : Mit Rücksicht auf einen Be¬

schluß der Stadtvertretung Gablonz , den Gast¬
wirten im . Stadtgebiete , welche automatische
Musikwerke und Geldspielautomaten in ihren Be¬

trieben aufgestellt haben , eine pauschalierte Lust -

ÜqrfeitSabgabe von 300 . 000 Xö jährlich vorzu¬

schreiben, ; hat die Genossenschaft der Gast - und

Schankwirte beschlossen , alle Automaten außer
Betrieb zu setzen . Zugleich Hot die Genossenschaft
di « Beschwerde und Berufung bei der Stadt¬

gemeinde eingebrocht .
Ein unbekannter Toter wurde , wie uns aus

Gablonz berichtet wird , in der dortigen Schwarz¬

brunnstraße aufgefunden . Der etwa 30 Jahre alte

Mann , der dem Arbeiterstande angehören dürfte ,

wurde zwecks Obduktion in die Leichenhalle des

Gablonzer Kommunalfriedhofes gebracht .

DaS Totenmahl . Wogen schwerer wirtschaftlicher
Jorgen hat sich in dem Siebe rckürger Städtchen Lu -

gosch ein 35jähriger Bäckermeister er¬

hängt . Mit fast unglaublicher Kaltblütigkeit und

Todesverachtung hat sich der Bäcker auf den Selbst¬
mord vorbereitet . Kurz vor feiner Todesstunde über¬

gab er dem Dorfwirt zwei am Vorabend beim PreiS -

ketzeln gewonnene Gänse mit dem Auftrage , ein

tadelloses Gullasch zu bereiten und Wein kalt zu stel¬
le «, da er seine besten Freunde zu einem gemütlichen
und fidelen Nachtessen bestellt habe . AbendS fanden

sich die Geladenen «in , und der Schmaus wurde auf¬

getragen . Als der Bäckermeister zur verabredeten

Stunde nicht erschien , schickte man nach seiner Woh -

. nung , um ihn rufen zu lassen . Atemlos kam der

Bote zurück und überbrachte die Nachricht von dem

Selbstmorde . Bei dem Toten fand man einen lan¬

gen Abschied. Sürief , in dem die Freunde gebeten wur¬

den , sein Ende nicht allzu tragisch zu nehmen , son¬

dern sich dos eigens für sie bestellte Totenmahl recht

gut schmecken zu lassen . . .

Gefälschte Obligationen . Die Wiener Sicher -

heitsbehörde hat etn Konsortium unschädlich gemacht ,
Has im großen Maßstabe die Fälschung und Jnver -

triebsetzung von Obligationen der Albrechts - und der

Karl Ludwigs - Dahn , die mit gefälschten Registrier¬
stempeln des Wiener polnischen Konsulats versehen

waren , dnrchgesührt hatte . Der polnische Staat kon -

vernert nämlich nur solche Aktien , die mit dem

Registrierstempel versehen sind . Der angerichtete
Schrden bettägt ungesähr 90 . 000 Schilling . Als

Urheber der Fälschungen wurden der Kaufmanu

Sigmund Rappapport aus Wien und die drei

aus Polen stammenden und in Wien wohnhaften
Kaufleute Leip , Hänfling und Arnold Rödler ver¬

haftet . Rappapport war früher wegen einer ähn¬

lichen Straftat in Untersuchungshaft gezogen , gegen

Hinterlegung einer Kaution von 50 . 000 Schilling
aber freigelassen worden . Diese Kaution wird nun¬

mehr zur teilweisen Deckung des Schadens ein¬

gezogen werde » .

Vom Rundfunk

Empfehlenswerte - a « s den Programmen .

Dauners tag :

Prag : 11 : Schallplatte «. 18 . 25 : Deutsche

Sendung : Dr . Moucha : Neu « Bücher . 19 . 20 :

Militärmusik . 20 . 30 Französische und spanische Licdex .
22 . 20 : Konzert . — Brünn : 1285 : Orchefterkon ^n.
18 . 25 : Deutsche Sendung : Prof . Dr . Hruby : '

Vortrag . 19 . 20 : Li ^ er . — MLhr ^ Ostrau : Klavier¬

konzert . 18 . 25 : Deutsche Sendung : Satter :

Wie sollen wir unsere Kinder erziehen ? 19 . 20 :

Leichte Musik . — Preßburg : 19 . 05 : Arien und Lieder . ,

20 . 0k : Cellokonzert . — Berlin : 1680 : Solistenkonzert .
19 . 10 : Moderne Chöre . — Breslau : 21 . 35 : Menschen¬
leben in Gefahr . — Hamburg : 11 . 30 : Romanische

Tänze . — München : 16 . 20 : Schubert - Stunde .

Wien : 21 . 40 : Aus Opern .

Die automatische Großbank
In jeder Bank gibt es ein Depot , das den

Namen „ totes Depot " trägt und das kommt daher :
Die Kunden , dir ihre Papiere , Aktien , und Hypothe¬
kenbriefe zur Bank geben , glauben im allgemeinen »
daß die Bank diese Papiere auch selber aufbewahrt .
In Berlin ist das zum größte » Teil nicht der Fall .
Die Papiere werden dem Berliner Kassenverrin zu ,
geführt , der zugleich die Umtauschstelle , für die

Aktienkäufe von Bank zu Bank darstellt . Dian

braucht nicht mehr wie früher die Aktien täglich
hin und her zu transportieren . Es genügt die

gegenseitige Mitteilung des Kaufs oder Verkauf, !
und die Mitteilung an den Kasscnverein von de «

notwendigen Ueberschreibung von dem Konto der
einen Bank auf daS der andern . Um eine Uebcr -

sicht über diese Aktienkäufe und - Verkäufe zu behal¬
ten , müssen die Banken für jeden einzelnen Kunden
ein Depot führen , in dem sein Aktienbesitz regi - ,
striert und fortgeschrieben wird . Dieses Depot, , das

also nach den Besitzern , den lebenden Pcrsrmen ge- , ,
ordnet ist , heißt das lebendige Depot . Außerdem
unterhält die Bank aber noch ein Depot, , io dem ,
die Papiere '• nicht nach dem Besitzer , sondern noch

ihrem Charatter geordnet sind . Und dieses Depot
heißt im Gegensatz zu dem lebendigen das „tote
Depot " und ein Buchhalter , der in dieser Abteilung
beschäftigt ist, heißt der „ tote " Buchhalter .

- Es gibt aber noch ganz andere und viel mehr
„ tote ' Buchhalter in einer modernen Großbank , to' . e

Buchhalter , die die Todfeinde der lebendigen Buch¬

halter sind, die Maschinen . Nirgends ist wohl die

Mechanisierung und Maschinisierung überzeugender
und zugleich erschreckender in den Vordergrund ge¬
treten als im Bankbetrieb . Wenn an anderer . Stell «
im Fabrikbetrieb die Maschine letzten Endes be¬

stimmte mechanische Handgriffe automatisierte , lo

hat sie im Bankbetrieb begonnen , die geistige Tätige
feit des Buchhalters , die man bisher wohl kau . «

für mechanisierbar hielt , mehr und mehr , zu er¬

setzen . Ist diese Maschine nicht wirklich «in „toter "
Buchhalter , wenn zunächst jemand den Wechsel nach

Nummern , Datum , Berfallstag und Höhe auf eine

Maschine tippt , wenn diese Maschine eint Körte

mit den seltsamsten Lochungen versieht und wenn

diese Karte nun einen Weg äntritt durch aste mög¬

lichen komplizierten Maschinen hindurch , um sich
schließlich selbst auf einem großen Bogen zu buchen

und zu den übrigen Ziffern zu addieren . Da . rosst
die Karte mit einem Bündel von einigen hundert
anderen über rotierende Räder , di « sie gehoimnflp
voll verschlucken . Tie abgeschriebenen Wechsel sind

sortiert und nach Nummer oder , nach Höhe, oder

noch Verfallstag , oder nach Ausstellungsdatum . Und

eine andere Maschine zeichnet die so sortierten Wech¬

sel auf . Aus den Löchern in der AbsrbristSkartc
des Wechsels werden plötzlich wieder Ziffern und

die Maschine , die diese Ziffern einzeichnet , addiert

sie auch nach Belieben , addiert sie auch ohne anf -

zuzeichnen , addiert auch , wenn es jemandem be

sonders Spaß macht , die Wechselnummern . Das sind

die modernen „ toten " Buchhalter des Bankbetriebes .

diese Maschinen, - die Hunderte von lebenden Burb -

haltern überflüssig gemacht haben . Und nicht nut .

in der Buchhaltung spielt die Maschine eine Rave. ,
Die Zentralen unserer großen Banken sind heu ' «
Riesenkomplexe , die die Bewohnerzahl einer Kleinst
beherbergen oder gar einer kleinen Mittelstadt . ( ?*

ist deshalb kein Wunder , wenn in einem ioirden

Hause , daS übrigens meist ans mehreren Häuser -

komplexen besteht , die durch Schwibbogen w- ' -

einander verbunden sind , eine Rollpost von 14 Ki ' b

meter Läng « existiert . 45 Stationen hat diese Rohr¬

post und vier Kilometer Sang ist der Weg bis zur

entferntesten Station . 36 . 000 Sendungen passieren

täglich die Rohrpost , die von 5 oder 6 Leuten be¬

dient werd , und di « all ' di « Boten brotlos - geworbt
hat , die sonst notwendig waren , um diele 36 . 000

Sendungen au Ort und Stelle zu bringe ».
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Bankbote überfallen . Ein Bote der Sege¬
be r g e r Vereinsbank ( Holstein ) wurde von

drei jungen Leuten durch Schüsse lebensge¬
fährlich verletzt . Die Räuber , die ent¬

kommen sind , haben nur Briefpost und kein Bar¬

geld erbeute ».

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Uerm stunoeuardett im iseptember1831 .

Nach den vorläufigen Daten des Statt - '
st Ischen Staatsamtes wurden im September 1931
196 Bewilligungen erteilt , u. zw . 198 Betrieben i

für 33 . 883 Arbeitnehmer , von welchen 10 . 0591
an der bewilligten Ucberstundenarbeit teil¬

nahmen . Durch die Bewilligungen wurden 782

Wochen in einer Gesamtdauer von 510 . 775 Ar -

beitsstunden , d. i. 63 . 847 Arbeitstagen ge¬
wonnen . Von der Gesamtzahl der im Sep¬
tember bewilligten Stunden wurden im selben
Monate 229 . 201 verwendet , 552 nicht verwen¬

det; der Rest von 281 . 022 entfällt auf die fol¬
genden Monate .

Bon der Gesamtzahl der erteilten Bewilli¬

gungen entfallen auf die Textilindustrie 37 Pro¬
zent , von den übrigen Klaffen erreicht die meisten
Bewilligungen die Bekleidungsindustrie mit 12

Prozent , die Erzeugung von Maschinen ( 9 Pro¬
zent ) , die Metallverarbeitung und das Bau¬

gewerbe ( je 8 Prozent ) .

Prager . Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 3. Nove mb « r . ) Im Einklang « mit
der Situation im Auslande hielt an der heutigen
Produktenbörse di « fest « Tendenz in Mahigeireide
auch heute an . Heimischer Weizen stieg um 1 K
und Roggen besserte sich um 8 —4 K. Auch in

Gerste macht « sich «ine Migung zur Besserung
geltend , doch konnten die höheren Forderungen nicht
durchdringen und das Geschäft vollzog sich bei

unveränderten Preisen . Hafer wies bei bedeuten¬
dem Angebot dagegen «ine flauere Grundstimmung
ruf . Dm Verlaufe bessert « sich jchoch . auf diesem
Gebiete di « Stimmung insoweit , daß sich die

Freitagspreise behaupten konnte « . Die Preis¬

steigerungen in Mahlgetreide hatten naturgeikläß
auch am Mehlmarktr eine Rückwirkung , wo Wei¬

zenmehl in allen Sorten um 2 K und Roggenmehl
um 3 K anzog . Eine sehr feste Grundstimmung
zeigte auch Mais , wo gleichfalls um 3 —4 K höhere
Preise gegenüber der Vorwoche gezahlt wurden .
WaS die übrigen Marktgebiete anbelangt , wäre

bauptsächlich auf «ine gewisse Steigerung der

Futtermittel , welche in Klei «, Schrot und Futter¬
küchen durchschnittlich um 2 K höher gingen , hinzu¬
weisen. Amerikanisches Fett verbilligte sich heute
nur um 10 K. Die heutige Börse war sehr gut
besucht . — E s notierten i y Rotweizen
böhm. 81 —83 Kg. 152 —157 , 79 —80 Kg . 146 —150 ,
Weizen gelb böhm . 76 —79 Kg. 142 —‘ 146 , Weizen
rum . 127 —128 , jugosl . 138 —140 , Manitoba I

170 —172 , Roggen böhm . 69 —72 Kg. 149 —152 ,
AuSwahlgerst « 132 —134 , Gerste la 123 —129 , mitt¬
lere 120 —122 , Hinterindustriegerst « 100 —102 , Hafer
böhm. 117 —119 , fehlerhaft 106 —110 , Donaumais

68 —69 , Futtermais La Plata 69 —70 , Mais la

Plata 66 —67 , Erbsen Viktoria 18 —210 , gelb 150
Ks 165, grün , großkörn . 190 —210 , kleinkörn . 165
bis 175, Linsen großkörn . mähr . 395 —415 , mittlere

270- 320 , kleinkörn . 220 —250 , Mohn blau 410 —450 ,

silbcrgrau 460 —500 , silbergrau ( Taubaer ) 525 bis

575, Kümmel böhm . 410 —435 , Holland . 410 —420 ,
Wrizenklre 900 —1700 , Schwedenklee 600 —800 , Ro -

senkt «, 825 —400 , Kartoffeln gelbfleischig 25 —27 ,

weißflrischig 20 —22 , Krauttöpfe , Weiße 24 —27 ,
Heu böhm . ungepreßt , sauer 57 —59 , süß 64 —66 ,

gepreßt , sauer 59 —61 , süß 66 —68 , Roggenstroh in

Bündeln , ungepr . 47 —49 , Gersten - und Haferstroh ,
gepr . 46 —48 , ungepr . 45 —47 , andere Strohsorten

gepreßt 41 —48 , ungepreßt 40 —42 , Weizengrieß
263 —268 , Weizenmehl OHH 245 - 250 , 0 225 —230 ,
Nr . 1 195 - 200 , Nr . 4 157 —162 , Nr . 8 102 —103 ,
Roggenmehl Nr . 0/1 225 —229 , 65 % 215 —219 ,
Nr . II 128 —133 , Nr . IV 102 —103 , Graupen
Nr . 10 —6 195 —240 , Bruchgraupen 195 —200 , Hirse

Vor kurzem startet « in Lissabon der H a p a g-

kapitän Fritz Engler zu einer Ozeanüber -
querung in — einem Faltboot von 6. 50 Meter

Länge und 98 Zentimeter Breit « . Engler beabsich¬

tigt zunächst , di « Kanarischen Inseln zu erreichen ;
er hat bis dahin eine Streck « von fast 600 Seemeilen

zurückzulrgen . Dann wird er nach kurzem Aufent¬

halt zur großen Ue- berquerung . des Atlantik starten
und wie im Jahr « 1928 sein Vorgänger , der Kapi¬
tän Romer , wahrscheinlich in St . Thomas ( zur

Gruppe der Kleinen Antillen gehörend « Insel ) an

Land gehen . Bon hier will er versuchen , an den

Küsten der Inselwelt entlang zwischen dem Golf
von Mexiko und dem Karibischen Meer , nach Flo¬
rida zu kommen und dann in nördlicher Richtung
das Ziel seiner Reis «, New Nork , «rr «ichen .

Kapitän Engler hat genau so wi « Romer sein «

Fahrt auf das sorgfältigste vorbereitet . Er weiß ,
welche Meeresströmungen und welchen Wind er vor¬

aussichtlich auf seinem Kurs antreffen wird . Die

AuStüstung des Bootes ist bis aufs kleinst « durch¬

dacht . Besondere Sorgfalt wurde auf die Zusam¬
mensetzung und Beschaffenheit der mitzunehmenden
Lebensmittel gelegt . Engler lebt « seit Monaten vor

Antritt der Reise ausschließlich vom gleichen Pro¬

viant , den er auch auf di « große Fahrt mitgenom¬
men hat , uni sestzustellen , ob diese Ernährung sei¬

nem Körper zuträglich sei . Die ihm zur Verfügung
stehend « Rahrungsmittelmenge ist auf 110 Tage be¬

rechnet . Engler hofft jedoch, die Reis « . in 90 Tagen
beenden zu können

Daß & mit einem Faltboot von den oben ge¬

schilderten Ausmaßen möglich ist, den Atlantik zu

überqueren , ist durch die Leistung des Kapitäns
Romer bewiesen worden . Romer — der allerdings ,
nachdem di « Hauptarbeit geleistet war , tödlich ver¬

unglückte — war am 28. März 1928 in Lissabon mit

einem Klepperboot gestartet . Bald nach der Abfahrt
mußte er an der Südfpitze Portugals , bei Segres . in

der Nähe von Sankt Vinzenz , notlanden . Bis zum
17. April zwang ihn der Sturm , auf die Weiterfahrt
in Richtung auf die Kanarischen Inseln zu warten .

Romer hatte ursprünglich di « Absicht , di « Reis « ohn «
Benutzung «in « S Segels durchzuführen . Aber schon

die erste Etappe seiner Fahrt hatte ihm gezeigt , daß
er ohn « Zuhilfenahme des Segels nicht in der Lag «
war , di « von ihm vorgesehen « Zeit für die Ueber¬

fahrt einzuhalten .
Unter voller Ausnutzung tzeS Windes steuert «

Romer auf die Kanarischen Inseln zu . Er hatte auf

diesem Teil der Fahrt sehr unter der Seekrankheit

zu leiden . Das mit Luftsäcken und Kentenschläuchen
ausgestattel « Boot erwies sich trotz der schweren

Brechseen völlig stabil . Am 22. April , so berichtete
Romer , wurde der Sturm so stark , daß sein Boot

nicht mehr steuerfähig war . Er luvte an und legte
sich quer in di « See . Sein « Müdigkeit war so groß ,
daß « r trotz aller Gefahren fest «inschlief . Aber schon
nach «iner Stund « wurde er geweckt . Die Sve hatte

di « Spritzwasierdeck « «ingeschlagen , und nun saß er

in feinem Boot wie in einer Badewanne . Einen

ganzen Tag lang hatte « r nichts weiter zu tun , als

das Wasser mit einer Konservenbüchse von vier Liter

Inhalt auszufchöpsen .
Erst am 23 . April konnte der kühn « Mann das

erst « warm « Esten seit siebentägiger Fahrt zu sich

nehmen . Di « Außenhaut des Bootes war durch

Algen und ander « Ablagerungen so verschlammt , daß

sich di « Geschwindigkeit des Fahrzeugs um die Hälfte

200 —205 , Reis Burma H 170 - 180 , Moulmain
245 —280 , Bruchreis 150 —160 , Kanadisches Mehl
300 —305 , Weizenklei « 74 —76 , Roggenkleie 76 —78 ,
Amerikanisches Fett 960 —975 . — Eier : Frische
böhm . und mähr . 44 —46 , flowak . 40 —43 , polnische
38 —42 . frisch « poln . ( 1440 Stück ) in Doll . 21 —24 .

vermindert « . In ständigem Kampf mit Wind und
Wellen und Sturm erreichte Romer am 28 . April
den Hafen von Arecif « auf den Kanarischen Inseln .
Di « Landung wurde dadurch erschwert , daß sich eine

außergewöhnlich starke Meeresströmung noch im

Hafen bemerkbar machte . Rur mit Hilf « der Bewoh¬
ner könnt « er das längst ersehnte Land erreichen .

Romer erklärt «, daß er nur der Elastizität und
der Stabilität des Gummibootes sein Leben verdanke .
Ein Holzboot wäre bei d«r gleichen Beanspruchung
zerschlagen worden . Für die Fahrt von St . vingent
nach den Kanarischen Inseln hatte « r elf Tage be¬

nötigt . Das war um die Hälft « mehr , als , er für
diese Reis « angssetzt hatte . Hier packt « ihn das Fie¬
ber und hielt ihn über einen Monat fest.

Erst am 10 . Juni begann die große Reise , di «

ihn nach St . Thomas führen sollt «. Das Boot war

ständig den Angriffen des Seewasters ausgesetzt .
„ Meine Haut " , schrieb Romer in sein Tagebuch ,
„ hängt achtern in Fetzen herunter . Ich habe auf der
Ätzfläch « ttef « Löcher , und in dieser Pökellake
schmerzt das wunde FI«isch so grimmig , daß ich bei
der geringsten Bewegung die Engel im Himmel flö¬
ten höre . Die vielen Regengüsse sind mir «in « groß «
Erleichterung . Da dann meist ruhige See ist , stell «
ich mich vor meinen Mast und last « mir von dem

Süßwasser das ekelhaft « Salz aus meinen Wunden

waschen . " Er verliert jein Taschenurester , der Tro¬

penhelm geht über Bord , der mitgenommen « Pro -
viant verursacht ihm Ekel . „ Meine Zähn « werden

locker ", schreibt er , „ und machmal habe ich nach die¬

sem Konseivenfraß «in so starkes Verlang « » nach
änderet Nahrung , daß ich lieber gar nichts «st «, als

dieses verdammt « Buchsenfleisch . "
Am 80. Juli , nachdem er ein « Gesamtfahrzeit

von 72 Tagen und ein « Strecke von 8852 Seemeilen

( 7135 Kilometer ) zurückgelegt hatte , erreicht « Romer

St . Thomas auf der anderen Seit « des Ozeans .
Insgesamt hatte «r nur viermal 24 Stunden ge¬
schlafen . Das entspricht einer reinen Fahrzeit von
68 Tagen , und hieraus bezogen , betrug di « durch¬

schnittliche Tagesleistung 56 . 6 Seemeilen oder 105

Kilometer . Di « größt « Tagesleistung betrug 128

Seemeilen . Dreizehn Dampfern war er auf seiner
Reis « begegnet , aber nur drei hatte er erkennen

können » und einer von ihnen , der jugoslawische
Dampfer „ Epidüurö " versah ihn mit ' frischem Das -
s « , mit Früchtkonserven , Bananen und Tee . Es
war einer ' der schlimmsten Augenblick « der ganze »
Reis «, als er sich von diesem Dampfer trennen mußt «
und mit seinem dick bewachsenen Schifflein wieder

auf der Einöde des Meeres westwärts fuhr . Rur
mit dem Aufwand feiner ganzen Willenskraft gelang
es ihm , sich loSzureißen .

Bei seiner Ankunft in St . Thomas war Romer

Gegenstand begeisterter Feiern ; selbst di « Schul¬

jugend erhielt frei . Aber vergeblich wartet « Romer

auf den in Deutschland bestellten Kurzwellensender
und - empfänger , den er brauchte , um wegen der

Tornado - Gefahr auf der Weiterreise ständig Wetter¬

meldungen empfangen zu können . Die deutsch «
Reichspost hielt sich an ihre Vorschriften gebunden .

Endlich ging Romer am 8. September erneut

in See — ohne Sender , ohne Empfänger ' . . . und
— in - er Nacht vom 13 . zum 14. September hat ihn
der Tornado in dir unbekannten Tiefen des Antil -

lenmerres geschleudert . Kapitän Romer bezahlte fei¬
nen Mut mit dem Leben . M.

Qltfaniif Überquerung im SoNboot
3a « i mutige Unternehmen veet üopitäne ( Engler . / Sie Xobenfahrt

feine « Soreängert Homer .

BmwrWugLtat einer Mutter
Neulich laS ich in einer der größten Tages¬

zeitungen folgende Notiz :
vom Spielen in den Tod .

In der B . . . straße geriet gestern der sechs¬

jährige Kurt S . beim Spielen auf dem Fahr¬
damm unter die Räder eines Lieferautos . Schwer

verletzt wurde das Kind sits Krankenhaus ge¬

bracht, wo es gleich nach der Einlieferung starb .
Die Mutter vergiftete sich nach Erhalt der

NnglückSbotschaft mit Gas .

Ich war erschüttert . Vor einiger Zeit war

ich beruflich mit dem Vater des kleinen Kurt

- usammengekommen . Da ich einige Male in der

Wohnung war und einen Einblick in das

Familienleben gewonnen hatte , kannte ich den

Grund , weshalb das Unglück deS Kindes den

Freitod der Mutter nach sich gezogen hatte . Hier
ist die keine Geschichte :

•

„ Hier steht schon wieder etwas in der Zei¬
tung von zwei Kindern , die überfahren worden

find . Gestern war unser Junge auch wieder auf
der Straße , als ich nach Haufe kam . Ach habe
dir doch sihon so oft gesagt , du sollst thn nicht
auf der Straße spielen lasten . Es ist zu gefähr¬
lich, heutzutage , bei dem starken Verkehr ! "

„ Aber Fritz , wo soll denn das Kind hin ?
Ich kann den Jungen doch nickt hier oben ein -

iperren ! "
„ Bring ihn in den Park , und hole ihn nach¬

her wieder ab ! Das sind nur zehn Minuten

Wegs, und der Junge ist in Sicherheit ! "

„ DaS sagst du ' so — nur zehn Minuten . Ich
hab« auch nicht immer gerade lo viel Zeit , um

ihn hinzubringcn und abzuholcn . Und wer sagt

dir , daß er nicht selber von dort wegläust und

nach Hause kommt , wenn ihm die Zeit lang
wird ? Dann muß er über zwei Hauptstraßen ,
die noch viel gefährlicher sind als unsere Straße .
Hier fährt wenigstens keine Straßenbahn ! "

„ Du mußt ihm eben streng verbieten ,
allein von dort Wegzugehen ! "

„ Verbieten so ein Kind kümmert sich
doch nicht immer darum ! Bor allen Dingen will

er selbst nicht in den Park , weil er dort keinen

von seinen Spielkameraden trifft . Die sind all «

unten auf der Straße . "

„ Na ja , mach , was du willst ! Ich sage dir

bloß so viel : Du bist mir verantwortlich dafür ,
daß dem Jungen nichts pafsirrt . . Auf Wieder¬

sehen ! "
>- *

„ Mutti ! — Mutti , kann ich nicht ein biß¬
chen runtergehen ? "

,Mnd , jetzt im Augenblick geht ' s nicht . Ich
habe gerade das Esten auf dem Feuer . Warte

noch ein Weilchen , dann geh ' ich mit dir in den

Park ! "

„ Kann ich denn nicht auf die Straße gehen ?
Erich und Heinz sind auch unten ! "

„ Nein , Kurtchen , Vati will das nicht . Wir

gehen nachlrer beide in den Park , da kannst du

spielen , soviel du Lust hast , — Warum weinst
du denn ? "

„ Ich soll immer in den dummen Park

gehen , wo mich keiner kennt ! Immer willst du

mitgehen ! Die anderen Jungen dürfen alle

allein runter gehen . Nachher lacken sie mich aus ,

| und da im Park spielt keiner mit mir . "

„ Kind — — ivas soll ich denn machen —

I Von will cS doch immer nickt , und Ich kann

jetzt nickt weg ! — Nun höre schon auf zu
weinen ! — — Also hör mal Kurtchen . ver¬

sprichst du mir , immer hübsch artig auf dem

Bürgersteig zu bleiben und nicht auf den Damm

zu gehen ? — Aber ganz fest versprechen ! "
„ Jaf Mutti ! Liebe , liebe Mutti ! — Darf

ich meinen Roller mitnehmen ? "
„ Ja . Aber nur auf dem Bürgersteig , hörst

du ? ! — — Weg ist er . Was soll man mit sol¬
chem Jungen anfangen ? — Hier kommen ja
auch so selten Autos vorbei . — Ich werde jetzt
gleich mal die Gardine . . . "

„ Au , fein, . Kurt hat seinen Roller mit¬

gebracht ! Laß mich doch mal damit fahren ! "
„ Nee , Kurl , ich will ! Heinz war gestern

immerzu dran ! "

„ Wißt ihr was , wollen wir Eisenbahn spie¬
len ? Wir bleiben hier , da an der Ecke ist der

Bahnhof ! Kurt kommt von da angefahren und

holt uns ab ; nakhcr wechseln wir ab , und w i r

fahren . Erst ich und dann Erich ! "
„ Brauchst du ja auch nicht . Bloß immer so

am Rinnstein lang . Sei doch kein Spielverder¬
ber . Machst du mtt ? "

„ Au, fein ! Abfahrt ! -

„ Also ich fahre jetzt los . Tut ? tuuuut ! " — —

„ Kurti ! "
„ Was di . . . — Ich kann nicht , da kommt

ein Auto . ■> . mein Roller , mein Roller —

warum schreit denn der Mann so — das Auto

Mutti ! Mn — "
.

*

„ Herrgott nockmal , ich habe wirklich keine

Schuld , Herr Wachtmeister ! Ti « Leute können

es bezeugen , daß ich keine Schuld habe ! "

„ Stimmt , Herr Wachtmeister . Tas Kind ist
ihm direkt vor den Wagen gelaufen ! "

. „ Ich habe cs auch gesehen . Ich kam gerade
aus dem Hausflur , als das Auto vorbeifuhr .
Der Schofför hat gehupt und gebremst , soviel er

konnte , aber es half nichts mehr ! "

Geriditssaal

Fragwürdige Zeugen .
Ein bemerkenswerter Freispruch .

Prag , 8. November . Die Erforschung der so-
gcnannten „ objektiven Wahrheit " , di « nach
dem Willen des Gesetzes das Ziel des Strafverfah¬
rens ist, stellt den Richter , der seinen Beruf gewissen¬
haft erfüllen will , vor ein « schwere Aufgabe . Die
Beweismittel , die zur Verfügung stehen , in erster
Reih « der Beweis durch Zeugen, , erweisen sich oft
als recht problematisch und zu welchen fürchterlichen
Konsequenzen auch scheinbar einwandfreie Indizien¬
beweise führen könne « , ist ja attgemein bekannt .
Das Gesetz überläßt es also dem Richter , den Wert
und die Glaubwürdigkeit einer jeden Aussage nach
sorgfältiger Erwägung selbst einzuschätzen und zu
bewerten . Im Sinne dieser gesetzlichen Bestimmung
gelangte der Senat der OGR . Trost zu einem
beachtenswerten • Freispruch , vkwohl nur B « -
lastungszeugen zu Worte kamen und die
Situation des Angeklagten überaus schwierig schien .

Angeklagt ist ein Gastwirt , der in einem be¬
kannten Ausflugsort an der S a z a w a sein Gewerbe
betreibt , der Anstiftung zur Brandlegung .
Er hatte vor einigen Jahren eine Art Lauben¬
kolonie verbunden mit Badekabinen am Strand
des FlusteS gebaut und an Wochenendgäste und Aus¬
flügler vermietet . Die Häuschen samt dem beschei -
denen Jlwentar waren auf 18 . 000 K gegen Feuer
versichert worden . Ein Kon kur re n t, der ihm das
Geichäft nicht gönnte , begann wegen ' . angeblicher
Besitz st örung zu prozsssieren , verlor aber in
allen Instanzen , mußte di « gesamten Prozeßkosten
tragen und noch «ine Entschädigung an den henke
Angeklagten bezahlen . Diese Propste zogen sich feit
192 ® bis inS heurig « Jahr hin , wo es ? nr end¬
gültigen Entscheidung kam .

Und kurz nachher meldeten sich zwei Leute bet
der Gendarmerie mit der Behauptung , der Ange¬
klagte habe ihnen im Herbst de - Jahres 1928 den
Vorschlag gemacht , gegen gute ENtlohnung cie
HäuSchen anzuzünden , um die Versicherungssumme
zu erhalten . Berd « sind von dem erwähnten Konkur¬
renten materiell ziemlich abhängig . Warum sie erst
heut «, nach zwei Jahre », sich zu der Anzeige , en >
schlosten haben , wissen sie nicht zu begründen . Jeden -
falls schildern sie sehr ausführlich , wi « sich die Sach «
zugetragen haben soll. Der Angeklagte hat sie an¬
geblich in folgender naiver Weise gefragt : „ Hären
Sie , möchten Sie nicht so gut sein , das
Zeug anzuzünd « n ? " - Wobei zu bemerken ist,
daß der Angeklagte sie nur ganz oberflächlich kennt
und mit einem von ihnen sogar in Feindschaft lebt ,
weil er dessen Lebensgefährtin , di « bei ihm gedient
hatte , wegen wiehsrbqlt^,Diebstähle , aus dem Dienst
entlasten mußte . Und gerade diesen beiden soll rr
solch gefährliche Vorschläge ' gemacht haben ? '

Der Angeklagte , der im Laufe der Untersuchung
vom Schlage gerührt wurde und leicht gelähmt ist ,
wchrt sich verzweifelt . Vielleicht hat ex einmal ein
unüberlegtes Wort fallen lassen , aus dem man ihm
nun eine » Sttick drehen will . Bemerkenswerterwei - se
widersprachen sich die seinerzeitigen und di «
heutigen Aussagen - er Zeugen in wesentlichen
Punkten . Trotzdem hielten sie die Aussagen auch bei
der Konfrontation aufrecht .

Das Gericht sprach den Angeklagten nach langer
Beratung frei . Trotz der beiden belastenden Aus¬

sagen sei « s nicht zu der Ueberzeugung gelangt , daß
der Angeklagte schuldig sei. Di « inneren Wider¬
sprüche der Aussagen und di « ganze Einstellung der

Zeugen zum Angeklagten sind solcherart , daß man
d « n Wert solcher Beweise nur gering Einschätzen
könne . — Vielleicht wird di « Sache nun noch ein

Nachspiel für di « Zeugen haben und möglicherweise
noch für andere Personen , die in diesem Prozeß nicht
in Erscheinung getreten sind. rb .

„ Das genügt ja . Ihr « Adressen habe ich,
die Nummer des Wagens auch . Fahren Sie mich
mit den Jungen mal schnell in die nächste Red -

tungSstelle und von da ins Krankenhaus !
Jemand von Ihnen kann ja die Mutter in
Kenntnis setzen ; ich bringe ihr nachher Bescheid ,
wohin wir den Jungen gebracht haben ! " / e

'

„ Lieber Gott , lieber Gott , laß doch das

Kind am Leben bleiben ! — Heute früh erst hat
mir Fritz gesagt , ich soll ihn nicht auf di « Sttaß «
lasten barucherziger Himmel , der Junge
darf nicht sterben er da rsnich t !
Wo bleibt denn nur der Wachtmeister ; —

daß ich erfahre , wohin sie ihn gebracht haben ! —

Was sage ich nur , wenn Fritz nach Hause
kommt . . . "

„. . . es fällt mir furchtbar schwer , Ihnen
die traurige Mitteilung zu machen . . . "

„ Tot ? Unser Junge tot ? — —- —

Ach . . . *

„ . . . um sechs kommt Fritz . Jetzt ist eS halb
vier . Zweieinhalb Stunden werden genügen . —

Nur noch schnell einen Zettel schreiben — eine »

Zettel , damit Fritz . . . —: „ Verzeih mir » lieber

Fritz , aber ich kann unfern Jungen nicht über¬
leben . ES war meine Schuld . . . — — So —

sind alle Hähne offen — Tür und Fenster zu —

und jetzt ruhig hinlegen — ruhig hinlegen . — —

Ja , ja . mein Kind , bald bin ich bei oir

ja , Fritz — ich trag « die Verantwortung — rs
war meine Schuld — — mein « Schuld - -
meine Sch . . . " -

Stille .

Als ihr Mann nach Hause kam , war st «'
Mon tot .

Walter Schirmeier .
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Beschaffen Sie Ihren Kindern warme Winterschnhe .

Nr . 6- 8 ( 23- 26) Modell 3651 - 37
Warme Meltonschuhe mit Schnalle und
dauerhafte Gummisohle . B. 163

Mr. 9- 1 >4 ( 27- 34) Modell 3162 - 00
Starke Schnürschuhe aus fettem Leder , mit
Gummisohle . Für Kinder von 5- 8 Jahren .

Nr . 9- 1' / , ( 27 - 34) Modell 3762 - 22
Kinder - Schnürschuhe aus schwarzem fettem
Kuhleder , mit genagelter Sohle .

Nr . 9- 1 % ( 27- 34) Modell 2672 - 21
Der Schuh für unsere SchulmSdchen . Schwar -
zes oder braunes Boxcalf .

■
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„ Parken verboten "

liest man in dieser oder jener Straße , wo nach
Arrsicht der Polizei diese Maßregel angebracht
erscheint . ' Man kann dieser Meinung im Ein »

zelfall beipflichten oder sie für unbegründet fin¬
den . Jedenfalls aber wäre es Sache der Polizei ,
wenn sie em « solche Anordnung einmal erlassen
hat , auch dafür zu sorgens daß sie respektiert
wird . ES scheint aber , daß solche Anordnungen
keineswegs in allen Fällen gleiche Güitiateit
haben . Ein Ausländer erzählt darüber

■folgendes :

Versehentlich hatte er seinen Wagen
an einem solchen verbotenen Platz stehen lasten
und mußte Strafe bezahlen . Er fand dies in
der Ordnung . Wie groß aber war sein Er¬

staunen , als er am gleichen Tage im Palais des

„ Tschechoslowakischen Autoklub " in
der Lützowstraße zü tun hatte und bemerken

mußte , daß zu beiden Seiten des Einganges
eine lange Reihe Autos parkten — unmit¬
telbar vor und unter den zwei ominösen
weißen Tafeln mit rotem Rand und dem durch¬
gestrichenen P nebst dem ausdrücklichen Verbot :
„ Parkoväni zaküzano " ( Parken der -
boten ) ? ! Wir haben uns von der Richtigkeit
dieser Angaben überzeugt . Keinem Mengen
fällt es ein , das Verbot des Parkens vor dem

Autoklubhaus zu beachten und ebenso¬
wenig fällt eS der Polizei ein , hier einzuschrei »
ren . Man weiß , was für eine Macht und waS
für einen Einfluß dieser Klub hat . Aber muß
man in so - offenkundiger Weise die Nichtbeach¬
tung polizeilicher Vorschriften , vor denen sich
sonst alle Welt widerspruchslos zu ducken hat ,
zur Schau stellen ? Glaubt man , vor dkn Augen
der ausländischen Besucher der Stadt , auf drese
Weise Ehre einzukrgen ? Gewiß — man kann
der Meinung seirh daß dieses Verbot in der
verhältnismäßig wenig frequentierten Lützow¬
straße überflüssig ist. Dann entferne man die
Verbotstafeln ! Solange aber die behördliche An¬
ordnung in Kraft ist , sollte die Behörde auch
auf ihrer Befolgung bestehen — auch wenn eS
sich um den allmächtigen K. . Cf. A. handelt . .
Wenn die Polizei die Respektierung ihrer An¬
ordnungen verlangt , — und das tut sie bei
Gott zur Genüge — dann darf sie sich nicht
selbst dadurch widerlegen , daß sie die offensicht¬
liche Geringschätzung ihrer Maßnahmen durch
stillschweigende Duldung sanktioniert , sei es
nun aus Respekt vor . den Betroffenen oder ein¬
fach aus dem Grund « bürokratischer Schlamperei .

. Montag , den S. November , spricht im
Wrau - Urania - Kino Genost « Dr .
Strauß über

Untere Stellung zur Sowjet - Union .
Außerdem läuft das Meisterwerk der rusti -
fcheu Filmproduktion

Die Generallinie .
Beginn : 8 Uhr abends .
Karienvorverkans bei Ovtiker

Tratsch , Wenzelsplatz ( Palais Koruna ) ,
in der Ger ( Fügnerovo n « m. 4) bei
Gen . Wolfer t . und im „ Sozialdemo¬
krat " bei Gen . Barto sch .

Kunst und Wissen

Arbeitervorstellung „ Cäsar und Cleopatra " , eines
der bedeutendsten Werke des englischen Dramatikers
Bernard Shaw , am Sonntag , den 13. November ,
nm halb 3 Uhr nachmittags im Neuen Deutschen
Theater . Karten täglich von 8 —2 und 4 —6 bei Op¬
tiker Deutsch , Graben , Palais Koruna .

Spielplan des Neue « Deutsche « Theaters . Mitt -

woch , 7. 30 Uhr : „ Cäsar Und Cleopatra " .
( 13 —I . ) • Donnerstag , 7. 30 Uhr : „ F rauen
haben das gern " , Schwank - Operette von Kolla .

( 14 —II . ) 7 — Freitag , ,7 . 30 Uhr : Othello " , Oper
Von Bertzi . ( Ä^ - llI . >— Samstag , 7. 30 Uhr , Erst¬

aufführung : „ Madame Favart " . Operette von

Offenbach . , ( lü —IV . ) ,Sonntag , 2. 30 Uhr : K. - B. "
uni Arbeitnehmervorstellung : . . Ter goldene
Anker " ; abends 7. 30 Uhr : „ Madame Fa -

ZEITUNG .
vart " . ( 17 —1 . ) —Montag , 7. 30 Uhr : . Der
Hauptmann von Köpenick " , ein deutsches
Märchen von Zuckmayer . ( 18 —II . )

Spielplan der Kleine « Bühne . Mittwoch , 7. 30 Uhr :
, ^ Der vollkommene Adrian " , Komödie von
Rosner . ( Freier Berkaus ; restliche Karten für Bank¬
beamten , Gruppe II . ) — Donnerstag , 8 Uhr :
„ Intimiläte n" . ( Ab. ) — Samstag , 8 Uhr :
„ N i n a" . ( Ab. ) — Sonntag , nachmittags 3 Uhr - .
„ Frauen haben das gern " . ( Ab. ) Abends
7. 30 Uhr : Gastsp . Pepi Glöckner - Kramer :

. Erstaufführung : „ Das Märchen von der

Fledermaus " , Komödie , von Kelemen . — Mon¬
tag , 7: 30 Uhr : „ Frauen haben das gern " .

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Sozialistisch « Jugend Prag , Grupp « I . Heute
abends in der Gee . Monatsversammlung .
Beginn 2 0 Uhr . Liederbücher und Musikinstrument «
heute mitbringen .

Ä» n ' Spiel »Körperpilefle
vorwärts Aussig spielte Samstag und Sonntag

im Dresdener Bezirk . Im ersten Spiel gegen Wein¬
böhla gewannen di « Aussiger sicher und verdient
mit 6 : 0 . DaS zweite Spiel gegen Radeburg
endet « unentschieden 4 : 4. Bei den Aussigern machte
sich dar Spiel vom Vortag « bemerkbar ; außerdem
legte der Gastgeber «ine unnötige Härte ins Spiel .

Wien « r Arbeitersußball . Liga : Gaswerk gegen
Postgetverkschost 8 : 1 ( 2 : 0 ) , E - Werk gegen Meid¬
ling 1 : 1 - ( 1 : 0 ) , Elektra gegen Floridsdorf 4 : 4
( 2 : 2 ) . — Erste Klasse : Ostbahn Simmering
gegen Ostbahn Favoriten 2 : 0 ( 2 : 0 ) , Donau gegen
Olympia 3 : 2 ( 2 : 1 ) , Zentralverein gegen Hochstädt
4 : 3 ( 2 : 2) , Neu- Ketteuhof geg . Nußdorf 8 : 0 ( 1 : 0 ) ,
Rekord - Kicker gegen Union 3 : 3 ( 2 : 1 ) , Humanitas -
Winkler gegen Phönizia 3 : 2 ( 1 : 1 ) . — Cup - und
F,r « u nd s ch a f t s s pi el « : Phönix gegen Mars
3 : 0 ( 0 : 0) ; Auto gegen Rudolfshügel 2 : 1 ( 1 : 0) ! ,
Technische Union gegen Dekka 3 : 4 ( 4 : 2 ) .

Städtespiel Leipzig gegen Dresden 2 : 1 ( 1 : 0 ) .
In Leipzig wurde am Sonntag dieses Spiel aus¬
getragen . Nennenswerte U«berl «genheit irgendeiner
Mannschaft war nie festzustellrn , nur war : der Leip¬
ziger Angriff in seinen Aktionen flüssiger , und vor
dem Tor vergaß er vor allem das Schießen nicht .
Der knappe Sieg Leipzigs ist als verdient zu be¬

zeichnen.
Adler 08 Berlin trug Samstag und Sonntag

Spiele mit Helios Dresden aus . Das in Dres¬
den ausgetragen « Spiel verloren di « Berhner knapp
2 : 1 und war « ein Unentschieden gerechter gewesen .
Di « zweite Begegnung fanb in Freiberg statt , wo
Adler « inen verdienten , wenn auch zu hoch ausge¬
fallenen Sieg mit 4 : 1 feierte .

Wiener Handballspiele . Die Meisterschaftsspiele
der Turner brachten folgende Ergebnisse : Ottakring
gegen Nord - Wien 7 : 1 , Fünfhaus gegen Favoriten
11 : 6 , Feuerwehr gegen Straßenbahn 6 : 0 , Stadlau

gegen Gaswerk 8 : 8 , Margareten gegen Döbling
( 5: 1. : — Sonstige : Meidling gegen Textilarbeiter
13 : 4, ' Floridsdorf gegen Stockerau 9 : 0 ; Frauen :
Fünfhaus gegen Leopoldstadt 2 : 0.

- Sen « österreichisch « Bestleistung im Laufen über
10 Kilom « t « r . Sonntag wurde in Wien das Lau¬

fen des Pafö über 10 Kilometer ousgetragen . Sie¬

ger wurde O « t t l ( Liesing ) in der neuen Bestzeit
Von 35 : 02 . 3 Min . vor Hanel ( Liesing ) 33 : 24 , Geb¬

hard ( Wehrsport ) 35 : 37 und Treuschitz ( Linz) . Sech¬
zehn Läufer erschienen am Start und zwölf erreich -
ten das Ziel .

Stadtewettkampf der Gerätetnrurr von Leipzig ,
Berlin und Hamborg . Der Wettkampf , der in Leip¬
zig ausgewogen wurde , war schon tagelang vor dem

Stattfi : «den ausverlaust . Leipzig , das sich in bester
Bersassung zeigte , gewann mit 787 Punkten vor Ber¬
lin mit 744 und Hamburg mit 722 Punkten . —

Chemnitz geg « n Deutsch « Olympia -
Mannschaft . ' Dieser in Chemnitz stattgefunden «
Gerätewettkamps bot Außergewöhnliches an turneri¬

schen Leistungen . Tie Chemnitzer hatten sich für die¬
sen Kampf gut gewappnet , so daß di « Olympia -
Mannschaft nur mit einem Vorsprung von 22 Punk¬
ten den Sieg errang . Ergebnis : 822 : 600 Punkten .

VorlrBne nnfl VeranslalWnaen
Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit . Der von

dem Skalen Institut der 6SR . veranstaltet « Vor¬

tragszyklus über „Wirtschaftskrise und Arbeitslosig¬
keit " wird mit einem Bortrage des Redakteurs

Dr . Jiki Hejda ( kdeskö Slovo ) über „ Die Ur¬

sache n d « r g « g « nwärtigen Krise " eröffnet
werden : Zeitpunkt : Donnerstag , den 5. November ,

halb 8 Uhr abends im Bortragssaal des Fürsovge -
ministeriums , Prag II . , Palackyplatz 4. Eintritt ftei .

Gäste willkommen .

Vereinsnachrichten

Arbciter - Turn - nnv Sportverein Prag .

AnSschutzsitzuug , Mittwoch , den 4. No¬

vember , sieben Uhr abends , im Restau¬
rant „ U kupcu " , Stäpanska . Sämtliche
Funktionär « werden ersucht, . Pünktlich und

bestimmt zu erscheinen .

Autobus - Propaganda - Fahrt
Dänschten —Schellerha » . Abfahrt
ab Aus f i g Sonntag , den 8. No¬

vember , 6 Uhr fr ü h vom Riunione -
Haus ( Grand - Cafs ) . Die Teilnehmer
von Bodenbach fahren um 3. 10 Uhr

von Bodenbach ab und ' treffen um 6 Uhr früh
in Aussig ein . Di « Rückfahrt von Dönschten wird
so angetretrn , daß di « Bodenbacher Teilnehmer um
22 . 30 , Uhr von Aussig - zurückfahre « . können . Der
Autobus hält Utn X7 Mr in T e p litz , Schulplatz ;
dort steigen hie Teplitzer Teilnehmer zu . . Für E i ch -
w a ld ist esitt kürzt Wartezeit beim Therefienbab
vorgesehen .

9le Filmwoche .
Das Lied vom Leben .

Granowskys Erstlingswerk , hier schon be¬
sprochen . fesselt das Publikum durch seine meister -
hafte Photographie , di « intereffant « Montag « « nd
den rief sozialen Gedanken , der diesem scheinbar
handlüngslosen Spiel innewohnt . Di « Beziehung des
Einzelnen zur Gesamtheit , seine Verbundenheit , sein «
Solidarität mit den Mitmenschen wird hier in
seltener Eindringlichkeit gezeigt , es wird hier das

ergänzt , was das Theater nicht bieten konnte . Etwas
befremdend wirkt entschieden die Reklame für diesen
Film unter dem Merkwort : Huldigung dem

allschaffenden Sexus " . Es ist traurig , daß
dir >Berleihergesellschaft glaubt , nur mst derlei

Schlagworten , die Masten ins Kino , zu locken : aller¬
dings erscheint das gerade in Prag und der hier
notorischen Verbreitung der Stribrny - Press « nicht so
gach an den Haaren herbeigezogen . Jedenfalls hätte

sich gerade bei diesem Film etwas mehr Rücksicht ,
nahm « auf di « Absicht des Regisseurs empfohlen

*

Der Seewolf .

Räch dem sehr verbreiteten Roman von Jack
London « in amerikanisches Produkt , das durch die

Mitwirkung von Milton Sills etwas erträglich wird .
Aus einem philosophierenden Seewolf : der an Manie¬

anwandlungen leider und im Dämmerzustand Rohling
wirb , macht Amerika « inen Feschak , der aus dem
inneren Trieb Amerikas heraus sein Gaudium in
der Verprügelung von Menschen und Brüdern sucht ,
besten ein « Handbewegung so im wahren Sinn « von
Karl May Männer zu Leichen macht , der sich sein «
Geilheit just am eigenen Schiff und nicht in den
Bars kultivieren möchte und natürlich um des

happy - ends der Jugeich willen das Mädchen nicht
bekommt , sondern erst dann mit der Vergewaltigung
beginnen möchte , wenn der grause Rächer seiner
Opfer am Horizont auftaucht und mit viel Ver¬

gnügen sein « Fr « ude darin sieht , das Schiff des

Seewolfs als Zielscheibe der Privatgeschütze zu b«-

nutzen . Ein Hai bat auch eine wirkungsvoll « Roll «,
indem «r einem Koch ein Bein abbeißt , der dann
wieder de « Kapitän mit einem heißen Eisen blendet .

Dazu gibt es «in « ganz sinnlos ■laut tönende Musik
und zahllos « tschechische Zwischentitel , als ob man

nicht aus dem Film selbst erst klug werden könnt «.
Milton Sills ist aber in einigen Szenen wirklich

ergreifend und dann gibt es noch hübsche Schiffs¬

szen «» mit obligatem Geprügel .

Berirlsorgauisation Prag
her deutschen sozialdemokratischen . Arbeiterpakte ».

Heute , Mittwoch , 4. November , abends

halb 8 Uhr , im Bortragssaale des Prager
Messehauses in Prag VII ( Eingang
Bölsksho tr . — Hermanovä )

vessrntiicher Vortrag
über das Thema :

Der Weg zum Sozialismus und die
letzte » weupolittirtzea Sreigmffe .

Referent : Dr . Emil Franzet , Prag .

Besonders sehenswert ist auch di « Wiederholung
der russischen Ausklärungsfilms „ Wos jede Frau
wissen muß " im Kino Praha . W. Lg.

Programm der Prager LichtspielbUhnen .
Wrau - Vrania : „ Das gelbe Haus des Kiang - Fu . "
Adria : ' „ Unter Geschäftsaufsicht . ". Bl . Bunan .
Alfa : „ Berge in Flammen . " Louis Trruker .
Brrsnek : „Karell Havliöek Borovjky . "
F6nix : „ Unter Geschäftsaufficht . " Bl . Burian .
Flora : „ Der Tanzhufar . "
Gaumont : „ Ihre Durchlaucht , di « Wäscherin . " Riese .
Hollywood : „ Sage nie : Ich lieb « dich ! "
Hvs ^ a : „ Unter Geschäftsaufficht . " Bl . Burian . .
Julis : „ Wenn die Soldaten marschieren . "
Koruna : „Seewolf . " Milton Sills nqch Jack London .
Kotva : „ Tabu . "
Lueerua : „ Tabu . "
Metro : „ Die Jungfrau in Röten . " Szöke Szakall .
Olympic : „Kavaliere des Todes . "
Praha : „ Was jede Frau wissen muß : " —

„ An den Toren des ewigen Eises . "
Radio : „ Frigo — der Fraurnverführer . " B. Keaton .
Roxyi „ Frigo — der Frauenverführer " B. Keaton .
Skaut : „ Karel Havliöek Borovfky . "
Svötozor : „ Frigo — der Frauenverführer . " Kraron .
Avion : „ Voruntersuchung . "
Favorit : ^Karel Havliöek Borovsky . "
Louvre : „ Salto mortale . "

Passagf : „ Das Lied vom Leben . "
Baldek : „ Ich geh ' aus und du bleibst da . "
Alma : „ Der Bettelstudent . "
Bajkal : „ Charleys Tante . " .
Belvedere : „ Die Königin einer Nacht . "
Besetze : „ Ariane . " E. Bergyer . Deutsche Fastung
Carlwn : „ Der letzte Bohemien . "
Illusion : „ Der Tanghusar " .
Konvikt : „ DaS Geheimnis der rote n Katzt *
Letn » : „ Wien , du Stadt der Lieder . "
Lido : „ Der letzte Bohemien . "
MaeeSka : „ Salto mortale . "
Slavi « : „ Der Bettekstudent . "
Zdon : „ Die lustigen Hofratstöchter . " Willy Forst . .
American : „ Die Schlucht des Vergessens . " Aldini .

Literatur

Irmgard Keun : „ Gilgi , ein « von uns . " Roman ,
3. 80 Mark , Leinen 4. 80 Mark . Beklag Universitas ,
Deutsche Berlags - A. - G. Berlin . Dieses Erstlingswerk ,
eine der aufschlußreichsten Selbstdarstcllungen der

jungen Frauengeneration , ist eine erstaunliche
Talenkprobe ! Gilgi ist ein junges Mädchen , das sich
selbständig gemacht hat . Sie ist Stenotypistin , tüch¬

tig , sprachgewandt und glaubt das Leben zu Meistern .
Der Liebe aber ist sie nicht gewachsen . Als sie dem

Mann begegnet , der ein unbedingtes Gefühl in ihr

erweckt , brechen alle Vorsätze zusammen . Sie gibt ihre
Stellung auf und geht ganz in diesem Gefühl unter .
Wieder zeigt sich , daß die junge Generation zum un¬

bedingten Gefühl zurückkehrt ! Allmählich jedoch muß
Gilgi erkennen , daß ihr Geliebter durch diese Un¬

bedingtheit der Liebe nur erschreckt und beunruhigt
wird . Als sie ein Kind erwartet , steigert sich ihre
Angst , ihn zu verlieren , fast zur Verzweiflung . Doch

sie will bas Kind und dieser Wille gibt ihr schließ¬
lich die Kraft , von ihrem Manne fortzugehen und ihr

Leben um des Kindes willen neu aufzubaüen . Als

selbständiger Mensch hofft sie zum Geliebten zurück¬
kehren mch ihm wirklich Freundin und Gefährtin
sein zu können . Der Ton des Romanes ist sachlich,
fast kühl , umso stärker ergreift dann die Wucht des

durchbrechenden Gefühls . Ein frischer , ursprünglicher
Humor geht dabei auch in den erschütterndsten Teilen

deS Buches nicht verlöten .
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